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No. 58. Mittwochs den 16. Mai 1827. 


Preußen. } 
Berlin, vom ra. Mai, — Se. Majeſtaͤt der 
von be 


1 


nennen geruhet. 


Deut ſchlan d. 

Dresden, vom 8 Mai. — Die letzten vier 
Tage ind durch ein Ereigniß bezeichnet, das die 
Herzen aller Bewohner Dresdens mit grenzenlo⸗ 
em Schmerz und tiefer Trauer erfüllt hat. Uns 
fer Koͤnig genoß eine fo feſte Geſundheit, feine 
eiſteskraͤfte waren fo ungeſchwaͤcht, daß man 
mit Recht hoffen konnte, er werde noch eine Reihe 
don Jahren leben und feine geſegnete Regierung 
fortfegen, Noch Montags den 30. April war 
der König in Moritzburg auf der Jagd eine halbe 
kunde raſch geritten. Tags darauf fühlte ſich 
= oͤnig befonders wohl, ging noch Abends 
= eater, weil er fich regelmäßig am Tage 
or der Abreiſe nach Pilnitz, feinem Sommer⸗ 


te, dem Publikum zu zeigen pflegte. 
— ſchlafengehen fühlte er leichte Fieberbewe⸗ 
gen, die er jedoch nicht achtete; die Nacht 


den unruhig, und um 6 Uhr, zu welcher Stunde 
N fte ſich gewohnlich wecken ließ, eigte ſich der Zu⸗ 
ud von Betaͤubung, der von Stunde zu Stunde 


renn e 


eden, dem Doc- | der Stadt war 


die Beforgnif der Aerzte erhöhte, und man fand 


f te Oehlung zu reichen 
den l. ane ug in 
ſehr groß und allgemein. Alles 
ſtroͤmte herbei mit thraͤnenden Augen, um Nach⸗ 
richt zu haben von dem geliebten Könige, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr trat Beſſerung ein, und die an⸗ 
gewandten Mittel ließen, bei der noch thaͤtigen 
Conſtitution, gute Wirkung hoffen; das Fieber 
verminderte ſich, Spracke und Bewußtſeyn 
kehrten zurück, daher das Bulletin vom 3. Mat 
7 gewaͤhren konnte. An dieſem Tage 
prach er mit ſeinen Umgebungen viel und heiter, 
und erfreute ſich mit der Ausſich 
Pe ſich erholen zu koͤnnen. t 
Mai kehrte der Zuſtand des erſten Krankheitsta⸗ 
ges verſtaͤrkt zurück; das Fieber hatte zugenom⸗ 
men, Sprache und Bewußtſeyn verloren ſich 
wieder, und die Lebenskraft ſchwand ſichtbar. 
Es iſt nicht zu beſchreiben, welchen Schmerz dieſe 

achricht bei allen Bewohnern Dres dens ver⸗ 
breitete. Man fühlte allgemein das Veduͤrfniz, 


t, nun bald in 
Aber am Iten 


ſich zum Gebet für des fo geliebten Königs Er⸗ 


haltung zu vereinigen; bald waren in der Stadt 

alle Kirchen bei ſpaͤter Abendzeit gefüllt, zahlloſe 
Bitten wurden vor Gottes Thron gebracht, und 
das Gebet, welches die evangeliſchen geheimen 
Raͤthe angeordnet hatten, von der Kanzel verle⸗ 


fen, Doch Gottes unerforſchlicher Wille hatte 


es anders beſchloſſen, und am 5. Mai fruͤh nach 
7 Uhr erfolgte das fanfte Hinſcheiden des theuern 
und unvergeßlichen Koͤnigs. Die Glieder des 
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Koͤnigl. Hauſes waren im Gebet um das Ster⸗ 
belager verſammelt, und ließen ihrem Schmerze 
dann freien Lauf, als die Ruhe des Hochſeligen 
keiner Stoͤrung mehr unterworfen war. Einige 
Stunden darauf hatten die erſten Hof⸗, Civil⸗ 
und Militairbeamten die Ehre, ſich dem jetzt re⸗ 
gierenden Koͤnige Anton vorzuſtellen, der in we⸗ 
nig Worten den großen, die Koͤnigl. zn 
und das ganze Land betroffenen Verluſt aus⸗ 
druͤckte, die Wichtigkeit ſeiner Regierungspflich⸗ 
ten andeutete, und den Wunſch hinzufuͤgte, daß 
die Vorgeſtellten ihm eben ſo treu dienen moͤch⸗ 
ten, als ſeinem verewigten Herrn Bruder. Nach⸗ 
mittags war eine gleiche Vorſtellung bei der Koͤ⸗ 
nigin Thereſe. — Stadt und Land iſt in die 
tiefſte Trauer verſunken. Der geſammte Hof 
hat ſich am naͤmlichen Tage gegen Abend, aus 
zarter Ruͤckſicht fuͤr den ſo gerechten und tiefen 
Schmerz der Koͤnigl. Wittwe und Tochter, nach 
Pilniz begeben. Gegen Abend erſchien eine den 
Regierungsantritt betreffende Bekanntmachung. 
Der Koͤnig kommt taͤglich zweimal in die Reſidenz, 
um die Staatsgeſchaͤfte ohne den geringſten Auf⸗ 
enthalt zu beſorgen. Er hat wiederholt geaͤu⸗ 
ßert, daß er die Regierung und Verwaltung des 
Landes ganz nach den Grundſaͤtzen ſeines hochſe⸗ 
ligen Herrn Bruders fortſetzen werde. — Am 
sten Nachmittags iſt die Sektion des Körpers des 
Verewigten vorgenommen, und dabei ſind, dem 
Vernehmen nach alle Eingeweide in dem geſun⸗ 
deſten Zuſtande gefunden worden. Nur im Ge⸗ 
hirn hat man ein halbes Loth einer waͤßrigen 
Feuchtigkeit gefunden, welche vielleicht eine Hin⸗ 
neigung zum Schlaf und damit einen ploͤtzlich ein⸗ 
tretenden nervoͤſen Laͤhmungszufall herbeigeführt 
zu haben ſcheint. — Am gten Vormittags wurde 
der hohe Leichnam in dem Audienzzimmer auf das 
Paradebette geſetzt und Jedermann von 10 bis 
12 Uhr Mittags, ſo wie von 6 bis halb 8 Uhr 
Abends der Eingang in dieſes Zimmer verſtattet. 
Um g Uhr erfolgte mit den hergebrachten Solen⸗ 
nitäten die Beiſetzung in der Koͤniglichen Begraͤb⸗ 
nißgruft unter ber katholiſchen Hofkirche. 
Am aten begannen zu Darmſtadt in der zwei⸗ 
ten Kammer der Landſtaͤnde die Verhandlungen 
uͤber den Geſetzvorſchlag einer Prozeßordnung 
fuͤr die Untergerichte. Die Verhandlung wurde 
durch eine Rede des Abgeordneten der Stadt 
Mainz, Hrn. Kertel eröffnet, worin er am Schluß 
ſagte: „Der Rheinheſſe, der ſich ſtets treu und 
ruhig bewieſen hat, dem alle Umtriebe fremd ge⸗ 


blieben ſind, verdient, daß man ihm das laſſe, 
was er lieb gewonnen hat, was er als die feſteſte 
Stuͤtze ſeiner Freiheit betrachtet; die Basen einer 
aufgezwungenen Veraͤnderung laſſen ſich nicht be⸗ 
le 5 150 ee Verantwort⸗ 

eit ni ehmen, und flinime daher ge⸗ 
gen den Geſetzvorſchlag.““ 8 = 


Auf dem Hoftheater zu Stuttgart wird am 
Vorabend des Schiller⸗Feſtes Wilhelm Tell mit 
einem Prolog und damit verbundenen lebenden 
Bildern aus Don Carlos, der Jungfrau von 
Orleans und Wallenſteins Tod gegeben. Der 
Ertrag iſt fuͤr das dem Dichter dort zu errichtende 
Denkmal beſtimmt. 


Frankreich. 


Paris, vom 5. Mai. — Der Moniteur ent⸗ 
haͤlt folgenden Befehl des Koͤnigs: 1) Die Ent⸗ 
laſſung unſers Vetters, des Herzogs von Dou⸗ 
deauville, unſers Hausminiſters, iſt angenom⸗ 
men. 2) Der Baron de la Bouillerie iſt interi⸗ 
miſtiſch mit feinen Amtsgeſchaͤften beauftragt. 


Geſtern früh um 10 Uhr, gleich nach der Meſſe, 
hat der Koͤnig einen Miniſterrath gehalten, wel⸗ 
cher drei Stunden dauerte. Der Dauphin war 

ugegen. Es gehen allerlei ſeltſame Gerüchte 
ber das, was In dieſer Verſammlung vorgefal⸗ 
len ſeyn ſoll; man will bemerkt haben, Hr, von 
Villele, Corbiere und Clermont de Tonnere ſol⸗ 
len mißvergnuͤgt ausgeſehen haben, als ſie die 
Sitzung verließen. 5 

Wie man auch, ſagt die Quotidienne, den 
Befehl zur Aufloͤſung der Nationalgarde betrach⸗ 
ten mag, fo kaun man doch nicht laͤugnen, daß 
er ſehr ſtreng iſt; man haͤtte demnach erwarten 
ſollen, daß der Moniteur wenigſtens einen offt⸗ 
. Bericht der vorgefallenen Thatſachen ges 

en wuͤrde, die Fin dem Befehl veranlaßt haben. 
Doch er fertigt alles in zwei Zeilen ab. Es ſcheint 
uns dieſer Leichtſinn, mit dem er uber eine fü 
hoͤchſt wichtige Sache hinweggeht, ſehr tadelns⸗ 
wuͤrdig. Gerade aus offizieller Quelle mußte 
der Bericht uͤber die Fakta fließen, um die Ge⸗ 
rechtigkeit der ſtrafeuden Folgen anſchaulich zu 
machen. N 

Lebhafter als die Quotidienne ſpricht ſich das 
Journal des Debats über die Artikel des offiziels 
len Moniteurs in dieſer wichtigen Angelegenheit 


aus. In dem Blatt beffelben am 1. Mai ſteht 
nämlich: „Wir koͤnnen über die Ereigniffe auf 


dem Marsfelde noch nichts bekannt machen, da 


uns authentiſche Nachrichten bisher noch fehlen.“ 


Wie, ſagt das Journal des Debats, am 1. Mai 
fehlten noch die authentiſchen Berichte uͤber das 
Vorgefallene, und doch wurde ſchon auf den Be⸗ 
richt des Hrn. v. Corbiere 36 Stunden früher 


ein Strafbefehl von uͤbergroßer Haͤrte gegen 


Vergehen ausgeſprochen, die man noch gar nicht 


kannte, nicht kennen konnte, die blos durch Ge⸗ 


ruͤchte kund geworden waren? Iſt das Gerech⸗ 
tigkeit? Iſt das ein Urtheil? Oder iſt es Aeuße⸗ 
rung des Zorns, der Leidenſchaft, der Rache 
des Miniſteriums? 

Geſtern, ſagt daſſelbe Blatt, verließ der Herz 
zog von Doudeauville das Hotel des Hausmini⸗ 
ſteriums des Königs, und der Herzog von Reg⸗ 
io das des Generalſtabes der Natlonalgarde. 
Einen Augenblick vor ſeinem Abgang wollte der 
wuͤrdige Herzog von Doubeauville allen Beam⸗ 
ten Lebewohl . Dieſe vergoſſen Thraͤnen, 
als fie von dem Chef Abſchied nahmen, der fie 
immer wie ein Vater behandelt hatte. Eine glei⸗ 
che Theilnahme nahmen Gelehrte und Kuͤnſtler 
an dem edlen Herzog, da er immer der thaͤtige 
und befördernde Beſchuͤtzer derſelben war. 

Die Offiziere der sten Legion der aufgelöͤſten 
Nationalgarde haben einen Aufſatz in die Quoti⸗ 
dienne einruͤcken laſſen, worin fie der durch dies 
ſes Blatt gegebenen Nachricht, daß aus dieſer 
Legion ein vielfaches Geſchrei a bas les ministres 
u. ſ. w. gehört worden ſey, aufs beſtimmteſte 
widerſprechen. Es haben nur 3 Individuen ge⸗ 
dufen, und davon nur eins fo laut, daß man den 
Ruf deutlich gehört hat. Dieſer iſt arretirt wor⸗ 

u, d. h. er hat ſich auf fein Ehrenwort in Ars 
reſt verfuͤgt. Die beiden andern find nur von 
ihren aan Kameraden gehört worden. 

Das Geruͤcht einer neuen Organiſation der 

fionals Garde verbreitet ſich immer mehr. 
an ſagt, der Herr Dauphin werde der Chef 
derſelben ſeyn. Man ſchließt dann aus dieſem 

Fücht, die Miniſter wurden ſich zurückziehen 
ti ſſen. Das Steigen der Papiere an der heu⸗ 
ſtand VBoͤrſe wird allgemein diefen beiden um⸗ 
unte en zugeſchrieben. Wir duͤrfen indeſſen nicht 

ur Per en zu bemerken, daß auch viele Einkäufe 

(Dis Gele n en nd. 
e i 

des Lage 1 dieſe Nachricht zu den Lügen 


8. (Pariſer Zeit.) 


1 


uͤber Lokalintereſſen vor. 


Die zweite degion der aufgelöͤſten Parifer Na⸗ 
tionalgarde hat ihre Kanone dem Griechenvereine 


geſchenkt. 


Die Nationalgarde von Caen verſichert, wie 
der Courier frangais ſagt, dem aufgeloͤſten Corps 
von Paris feine ausgezeichneteſte Hochachtung, 
indem es in einem beſondern Schreiben die hohen 
Verdienſte um das Buͤrgerthum und den Staat, 
welche jenes Corps ſtets gehabt, anerkennt. 

Das Journal des Debais vom zien erinnert 
daran, daß Ludwig XVIII. in der Verordnung, 
durch welche er die National-Garde beftätigt, 
ihr ausdrücklich das Recht und die Pflicht übers 
tragen, uͤber das Grundgeſetz und jedes Intereſſe, 
das ſich an daſſelbe knuͤpft, als uͤber ein heiliges, 
ihr anvertrautes Pfand zu wachen, daß daher 
dieſes Corps durchaus als ein bloß militairiſches, 
der Subordination unterworfenes nicht angeſe⸗ 
hen werden koͤnne, daß, „wenn man mit Gewalt 
die Inhaber eines ſolchen Pfandes verjagen ſieht, 
Jedermann berechtigt wird, fuͤr das Pfand ſelb 

u fürchten,” und will aus dieſem Umſtande abs 
eiten, daß die Miniſter, indem ſie zur Aufloͤſung 
der National⸗Garde angerathen, „ſich des Ver⸗ 
raths an dem Lande und der Krone ſchuldig 
gemacht.“ 

„Der Miniſter⸗Congreß oder die Muſterung der 
National⸗Garde, hiſtoriſche Scenen, von den 
H H. Mery und Barthelemy.“ Dieſe neue Schrift 
der beißenden Verfaſſer der Villeliade iſt die ſen 
Abend bei Ambroiſe Dupont erſchienen; morgen 
wird ſie in allen e ſeyn. In der That, 
die Pariſer ſind ſchnell. In Deutſchland waͤre 
in ſolcher Zeit noch kaum der Einfall zu einem 
Gedicht gekommen, und in Frankreich iſt es ſchon 
geſchrieben, gedruckt, brochirt, ausgegeben, und 
die Zeitungen geben ſchon Auszuͤge davon.) 

Man bemerkte vorgeſtern viele vormalige Nas 
tional⸗Gardiſten mit der Decoration, die auf der 
einen Seite das Bildniß Ludwigs XVIII., mit 
der Umſchrift: „Treue und Ergebenheit;“ auf 
der andern eine Lille mit den Daten: 14. April 
er A Wai 19. März und 8. Juli 1815 
enthält, . 


Kammer der Pairs. Gisung dom zten. Bei Eröff⸗ 


nung der Sitzung wurde die Aufnahme des Herzogs 
von Nochefoucoufd vorgenommen Der Finanzminifter 
legte den Geſetzentnurf über den Supplementar⸗Credit 
für 1826 und das Supplement des Budget von 1825 


vor. Der Miniſter des Innern legte zehn bereits von 


der Deputirtenkammer angenommene Geſetzentwuͤrfe 
Der Marquis von Herbon⸗ 


get. 


* 


— 


des Departements zu ſprechen. 


des Budgets an. r· 


‘ 


SE DE 17.7 ̃— : 


der Graf Ambrugene, 
von 


ville, der Marauis von Talaru, 
der Graf von Puyſegur, 


der Vicomte rel⸗ 
Vinde und der Graf Coruudet eiflazteteh Bert 5 


verſchiedene Lokolgeſetze. Dann referitte der Graf 
Argout uber verſchiedene Bittſchriften. 5 
Kammer der Deputirten. Sitzung vom z ten. — 
Zr. Lorimier referitt Namens der Commiſſion der 
Bittſchriften. Folgendes find. die merkwürdigeren. 
Hr. Durand in Grenoble begehrt die Verminderung 
cler Beſoldungen; welche 10,000 Ft. uͤberſteigen, um 
dadurch zur Verminderung der Abgaben zu gelangen, 
Die Commiſſſon trägt auf Verweiſung zur Commiffion 
Peron. Die Beamten welche 
20,009 Fi, belieben, find gewöhnlich dem Staate weni; 
ger nützlich als Diejenigen, die weniger beziehen, denn 
letztete muͤſſen die Arbeit thun. Es iſt Zeit, die Bes 
oldungen in Verhältniß mit den geleifteten Diensten zu 
ringen, und die Freigebigkeit der Miniſter nicht mehr 
zu den Laſten des Staats zu ſetzen. Die Auflagen wer, 
den immer erhöht, und dennoch ist ſtets ein Deficit vor; 
banden. Im verfloffenen December ruͤhmte Hr. Villele 
uns die Wohlfahrt des Staats, vier Monate find, ſeit⸗ 
dem verfloſſen, und es iſt ein Deficit. von 4 Millionen 
vorhanden. Laſſen wir uns daher nicht durch pomphafte 
Reden und Uebertrerbungen verblenden, unſere Pflicht 
it es, die Bedürfniſſe der Steuerpflichtigen gründlich 
zu prüfen und deuſelben Genüge zu leiſten. Ich ſtimme 
daher für die Verweiſung zur Commiſſion des Bud⸗ 
Herr Labbey de Pompieres verlangt außer⸗ 
dem die Verweiſung an alle Miniſter. Dieſer letz⸗ 
tere Vorſchlag wird verworfen und der Antrag der 
Commiſſion angenommen. — Hr. von Pietri, aus 
Sarfena in Corſika, begehrt, daß dieſes Departentent 
der Inſtitution der Geſchwornen theihaftig werde, de 
ren es bisher beraubt war. Die Eommiffion i ET 
Verweiſung zur Tagesordnung an. Hr. Gebaftlani, 
Einen ſolchen Antrag über eine fo wichtige Frage doͤre 
ich nur mit Erſtaunen an. Allein die Commiſſion hat 
noch außerdem für gut befunden, in ihrem Bericht die 
Bittſchrift und den Bittſteller zu Eritifiren. Ich kenne 


den Hrn. v. haste er gehört zu einer der erſten Fami⸗ 
1 


ka, und er hat das Recht, im Namen 
Das Senatuseonſult 
wodurch die Errichtung des Geſchworneninſtituts in 

orſika einſtweilen aufgehoben wurde, war nur tran⸗ 
itotiſch, und der damalige Chef der Regierung beab⸗ 
lichtigte, es nicht immer beſtehen zu laſſen. Jetzt unter 
der Charte iſt kein Beweggrund zur Aufrechthaltung 
deſſelben vorhanden. Man ſagt, jenes Anftitur konne 
nüt in einem civiliſirten Lande zugelaſſen werden. Al: 
lein iſt es denn nicht in den Wäldern Deutſchlands ent: 
ſtanden? Uebrigens iſt man in 
gebildet als auf dem Feſtland. ch begehre die Ver⸗ 
weiſung der Bittſchrift au de 


2 den Herten Praſiden⸗ 
ten Jes Miliſterraths und den Herrn Juſtizmini⸗ 


lien von Co 


ſter. Herr B. Conſtaut. Der Riferent hat uns 
geſagt, der Bittſteller fen. ein Mann ohne Mir, 
ſion, der ſich berausnehme, über allgemeine In 


tereſſen zu ſprechen. So geht es jedem, der zum Bor 
theil unſerer Institutionen ſpricht. Wenn dagegen je⸗ 
mand einen Eingriff in die Charte verlangt, fo beißt es, 
er ſey ein Mann von den beſten Abſichten beſeelt, der 
ſich geirrt habe. Man hat ferner gegen dieſe Bittſchrift 
angeführt, der Departementalrach habe nicht darauf 


Corſika nicht weniger 


eſtimmt. will hier nichts. über die Organiſatio 
Fele N. de die fiche dermalen die Gele, 
nungen Frankreichs nicht reprafentiren. Allein ich mar 
che eine andere Bemerkung. In mehreren Abſtimmun⸗ 
gen der Departementalräthe finde ich den Wunſch der 
Aunahme des Vorſchlags der Herren Jankowitz und 
Voucher. Die Kammer dat indeiten dieſen Wunſch 
licht erhört. Man eitirt uns aiſo immer die Wünſche 
der Departementalraͤthe, wenn fie der Freiheit entaer 
genſtehen, und nimmt keine Ruͤckſicht darauf, wenn ſte 
der, Charte gleichſtimmig ſind. So führe man auch das 
Beiſpiel ben an, oder verwirft es, je nachdem 
man daraus, Vortheil ziehen zu können glaubt, oder 
nicht. — Die Verweisung zur Tagesordnung wird an⸗ 
genommen. 3 ö 
Die Pairskammer hat am zten d. einen neuen 
Verluſt erlitten, den alle Freunde der conſtitu⸗ 
tionellen Monarchie tief empfinden werden. Der 
Marquis von Boisgelin, Oberkammerherr und 
Maitre de la Garderobe des Koͤnigs iſt mit Tode 
abgegangen. i N 
Herr Bignon iſt durch das Wahl⸗Collegium in N 

Rouen an die Stelle des verewigten Herrn Girar⸗ 
din zum Deputirten erwaͤhlt worden. Ueber dieſe 
Wahl ſind die Oppoſitionsblaͤtter ſehr froh, da 
Herr Bignon der Candidat der liberalen Parthei 
war. Ueberhaupt ſcheinen die Wahlen nicht mehr 
ſo im Sinne der miniſteriellen Parthei von Stat⸗ 
ten zu gehen, wie fruͤher. 5 
„Das Journal de Paris verſichert auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, daß die Nachricht von der Entlafs 
fung des Vikomte de Larochefoucauld als Diree- 
tor des Departements der ſchoͤnen Kuͤnſte unge⸗ 
gruͤndet ſey. e 8 
Es iſt anmerkenswerth, daß von der Inſtruk⸗ 
tion, die über die Vorgaͤnge beim Begraͤbniß des 


Herzogs von la Rochefoncauld f. Z. verordnet 


worden, gar nichts weiter verlautet, woraus 
man ſchließen will, daß ſolche am wenigſten für 
die Polizei guͤnſtig ausfallen duͤrfte. Bekannt⸗ 
lich hat die Pairskammer ihr Urtheil daruͤber bis 
auf den Ausgang dieſer Inſtruktion ſuspendirt 
und durfte vielleicht bald ein oder das andre Mit⸗ 
glied auf weitere Erkundigung nach demſelben an⸗ 
tragen. Der vorlaͤufige Bericht, den ſich die 
Kammer damals, nicht nach einer foͤrmlichen 


Unterſuchung, ſondern nur nach einiger Verglei⸗ 


chung der Angaben von Betheiligten mit denen 
der Polizei ſelbſt, durch ihren Groß⸗Referendair, 
Hrn. von Semonville erſtatten ließ, ſuchte, ob⸗ 
ſchon darin für die Würde der Kammer und ihrer 
Mitglieder mit großem Nachdruck geſprochen 
ward, im Ganzen doch das Urtheil über das Des 
nehmen der Behörden moͤglichſt zum Beſten⸗ zu 


5 


— 


5 
e 
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wenden, wogegen ſich ſowohl in als außer der] derlich ſiud. Nur mit 3e Jahren und durch Zah⸗ 


Kammer in vielen Stuͤcken fogleich ſtarke Wider⸗ 


fprüche vernehmen ließen. 8 


Der Apellationshof hatte heute nach mehrern 
Verhandlungen feine. Entſcheidung in der Sache 
Duvrard gegen Tourton erlaſſen. Letzterer be⸗ 
bauptete mit erſterem in einer Geſellfchaft für 
die Eifer der Armee in Spanien geſtanden 
aben, und das Handeld> Gericht hatte die 


ellſchaft als beſtehend anerkannt. Der Ap⸗ 


pellationshof hat aber mittelſt Abaͤnderung die⸗ 


ſes Urtheils die Klage von Tourton abgewieſen. 


Mehr als 200 Individuen ſind bereits vor dem 


einfachen Poltzeigericht erſchienen, weil ſie ohne 


Ermächtigung Feuerwerks⸗Materialien verkauft 


oder dieſelben losgebrannt haben. 

Es iſt erſtaunlich, mis | 
die Verhandlungen des Parlaments in London 
nach Paris gebracht werden. 


aut Fe Abends, 
r bekannt. 28 a 2 5 
N Herr Carl Dupin hat eine Brochuͤre heraus⸗ 
gegeben: „Ueber die Fortſchritte der Kraͤfte 
Frankreichs ſeit 1814.“ Er hat darin folgende 
Reſultate gus den Bevölferungs > und Todten⸗ 
Liſten ſeit 1814 ausgezogen. Es ſind ſeitdem 
12, 400% Manns Perſonen geboren und 
2%, verſtorben. Ein Viertheil der Bevol⸗ 
kerung die unter dem Kaiſerthum lebten, iſt nicht 
mehr. Zwei Drittel der e en dee 
kerung waren im Augenblicke der Eröffnung der 
eneral⸗Staaten noch nicht geboren. Diejeni⸗ 
gen, welche zu Zeiten des Ablebens von Ludwig 
des Funfzehnten 20 Jahr hatten, bilden nun 
mehr den 49 ſten Theil des Staats. Die alte 
Generation, die im Jahre 1789 20 Jahr zahlte, 
bildet im Jahr 1827 eine Maſſe von 3,293,993 
Individuen, vom Alter gekr mit, ihre alten 
uden beweinend. Die nene Generation, die 


der Verfaſſer von 1789 an zaͤhlt, welche einer⸗ 


ſälte nicht in der Grivolität der alten Zeiten und 
in dem Syſtem der Möncherei aufgewachſen, 
luddererſeits aber auch die Verbrechen der Revo⸗ 
Br nicht begangen hat, bildet eine Maſſe von 
5 abe Seelen. Das neue Frankreich ſteht 
Die zu dem alten im Verhaͤltniß wie 9 zu 1. 
d 8 politiſche und materielle Gewalt beruhen in⸗ 
deſſen etzt noch in den Haͤnden des alten Frank⸗ 

eichs, in Gefolge der geſetzlichen Bedingniſſe, 


die zur Ausͤbung der politiſchen Rechte erfor⸗ 


welcher Schnelligkeit 
aufgeloͤſt werden ſollte. 
Was daſelbſt in 
der Nacht vom uſten auf den aten vorging, war 
alſo am folgenden Tage, ſchon : 
ar a , die neue dann durch 840,600 


6000 Fr. in Golde und eben 


* 


lung von 300 Fr. an Steuern wird man Wähler, 
Herr Dupin berechnet nun, daß die Zahl der 
Wähler aus beiden Generationen in folgendem 
Verhaͤltniſſe ſteht: Im Jahre 1823 alte Gene⸗ 
ration 53,300 und neue Generation 46,700, im 
J. 1824 alte Gen. 50,009 und neue Gen. 50,000, 
im J. 1825 alte Gen. 40,000 und neue Gen. 
60,0, im J. 1827 alte Gen. 37,000 und neue 


Gen. 63,000, im J. 1830 alte Gen. 37,400 


und neue Gen. 68,600, Hieraus folgt, daß die 
Wahlen von 1823 und 1824, deren Folgen uns 
jetzt druͤcken, zu einer Zeit geſchahen „ wo das 
alte Frankreich noch die größere Zahl der Stim⸗ 
men biidete. Im Jahre 1825 hatte ſich dieſe 
Zahl bereits vermindert, und wie wird es erſt 
1828 ergehen, wenn die Deputirten⸗-Kammer 
Und wie erſt 1830! 
Herr Dupin ſchließt mit der Bemerkung, daß 
bei den Wahlen von 1837 die Bevölkerung von 
1789 nur mehr 15,000 Greiſe 40 ber waͤhrend 
u ‚Wähler repraͤſen⸗ 
tirt wird. So bringt alſo der Tod, unbiegſa⸗ 
mer als alle apoſtoliſche Junten, von ſelbſt eine 
Umwaͤlzung in den Volks⸗Verſammlungen zu 
Wege, und dieſes iſt nicht allein bei der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer der Fall, ſondern auch bei der 
Pairs⸗Kammer, dem Bureau, den Gerichten, 
der Akademie. Der Geiſt dieſer verſchiedenen 
Körpsefchaften liefert den Beweis hieruͤber. Ein 
anderer Beweis dieſer moraliſchen Revolution 
liegt in den Journalen. Im Jahre 1820 hatten 
die den alten Ideen folgenden Blätter 40,000 
Abonnenten. Im Jahre 1827 zählen fie nur 
mehr 25,000. 3 5 r 5 

Der Conſtitutionel theilt die Nachricht mit, 
daß die Sendung des Grafen Dfalia die Abſicht 
babe, eine Vereinigung Spaniens und Portugals 
vorzuſchlagen, wogegen man dem Kaifer von 
Brasilien Mexiko, Guatimala und einige andere 
unabhängige Stagten abtreten will. Kein ande⸗ 
res Kabinet fei bei zleſem chimaͤriſchen Plane con⸗ 
ſultirt worden, als das Sranzöfifche, (Die Etoile 
will dies zu den 5 des Tages zählen.) 

In Caen hatte ein ehelofer Greis von 79 Jah⸗ 
ren feinen Neffen durch Teſtament zum Univerfals 
Erben eingeſetzt; ſein Vermoͤgen beſtand aus 
ö ſoviel in ausſtehen⸗ 
den Forderungen und Renten. Er warb vom 
Schlage geruͤhrt und, um ſeine Beichte zu em⸗ 


pfangen, Abbe Adelse, ein Miſſionair aus Con⸗ 
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tauces, herbeigeholt. Am Tage nach dem Tode 
des Greiſes fand ſich, daß der Abbs und die 
Hauswirthin des erſtern, eine Frau Dubuat, die 
6000 Fr. Gold zu ſich genommen hatten. Dar⸗ 
über. belangt, erklaͤrten fie, keine Auskunft 


daruͤber ſchuldig zu ſeyn und namentlich berief 


ſich der Abbe auf das Beichtgeheimniß. Sie 
wurden vom Gericht erſter Inſtanz in Avranches 
zur Reſtitution verurtheilt, appellirten aber an 

en K. Gerichtshof in Caen; wo dle Verhandlung 
vier Audienzen füllte, das erſte Urtheil aber bes 
fätigt ward, unter Beifallrufen zahlreicher Zu⸗ 
hoͤrer, das der Praͤſident Maße hatte, zu 
daͤmpfen. 


Spanien. 


Madrit, vom 21. April. — Der Engliſche 
Geſandte, deſſen Abreiſe man ſo oft angeſagt und 
immer widerſprochen hatte, hat nun ſeine Pferde 
dem yo von Alcanifes verkauft, jedoch 
unter der Bedingung, daß er ſie ihm erſt mit 
Eude Monats zu uͤbergeben haͤtte. 

Der Koͤnig beſchaͤftigt ſich unaufhoͤrlich mit 
den Koͤniglichen Freiwilligen. Ein neuerlicher 
Befehl enthaͤlt, daß alle, die im Dienſte verwun⸗ 
det werden, ihren Gehalt behalten und die Zah⸗ 
lung deſſelben von den Staͤdten und Doͤrfern, zu 

enen fie gehören, übernommen werden ſoll; dle 
Familien der Verwundeten ſogar ſollen von den 
Munieipalitaͤten unterſtuͤtzt werden; den Freiwil⸗ 
ligen, welchen ihre Pferde verwundet oder getoͤd⸗ 
tet werden, müffen fie felbige erſetzen. Ein ans 
derer Befehl erlaubt den Koͤniglichen Freiwilligen, 
in Geſchaͤften bewaffnet zu reiſen. f 

Ploͤtzlich findet man eine Proklamation in den 
beiden Caſtilien und in Gallizien, worin eine in 
Portugal beſtehende Geſellſchaft freier Spanier 
alle ihre Landsleute auffordert, ſich mit ihr zu 
vereinigen, um die alten Freihelten des Landes 
wieder herzuſtellen, die 4 70 abzuſchuͤtteln, 
und die Veſchimpfungen der Nation zu Be 
Es entſteht daraus eine furchtbare Deſertion 
von beurlaubten und verabſchiedeten Offizieren, 
von Bürgern, ſogar von koͤnigl. Freiwilligen, fo 
daß, um die weitere Verbreitung der Schriften 
zu verhindern, der Intendant von Salamanka 
nicht nur alle ihm noch uͤbrig gebliebenen Solda⸗ 
ten, ſondern auch ſeine Mauthbedienten in Be⸗ 
wegung ſetzen mußte. 

ie ganze Grenz⸗kinie iſt nun von den Eng⸗ 
laͤndern mit einer furchtbaen Artillerie und mit 


zas, 


verſchiedenen Regimentern Kavallerie beſetzt. 
Den groͤßten Theil der Transportmittel und Ge⸗ 
ſpanne haben fie aus Spanien gezogen. (Par. 3.) 

Aus Cuba vernimmt man, daß der Oberſt 
Montenegro, Commandant der Feſtung Matan⸗ 
Havanna verlaſſen und ſich nach dem Feſt⸗ 
lande von Amerika begeben habe. Dieſer Mann 
beſaß das ganze Zutrauen des Generals Vives, 
Generalcapitains von Cuba, der ihm die Ver⸗ 
theidigung der Inſel uͤbertragen hatte; auch er⸗ 
hielt er im Jahre 1810 von der Regentſchaft in 
— — den Auftrag, die Provinz Venezuela zu 

eruhigen. 

Die Baskiſchen Provinzen widerſetzen ſich dem, 
wiederholt an ſie ergangnen Befehle, ebenfalls 
f. g. freiwillige Royaliſten⸗Corps zu errichten, 
indem ſie ſolchen ihren Landes⸗Vorrechten wi⸗ 
derſtreitend finden. Sie haben dagegen die Aus⸗ 
hebung von Mannſchaft (Landwehr oder viel⸗ 
mehr Landſturm) beſchloſſen, die auf regelmaͤ⸗ 
ßigem, herkoͤmmlichem Wege, entweder den 
rechtmäßigen Zwecken der Regierung genügen, 
oder mit welcher fie deren unbllligen Forderun⸗ 
gen begegnen koͤnnten. Es iſt nun aber der Be⸗ 
fehl ergangen, den zuerſt benannten Befehl durch⸗ 


zuſetzen, noͤthigenfalls mit Gewalt, wozu ſich, 


wie man meint, die 13. Garniſon in S. Ser 


baſtian wuͤrde anwenden laſſen. 


General Longa, der ſich zu Ara 
und mehrere Audienzen 2 Aa geha gat 
iſt noch nicht definitiv zum General⸗Capitain von 
Valencia ernannt worden. 

Wie man aus Barcelona dom 25. April mel⸗ 
det, waren ſchon an 35, mit den Waffen in der 
Hand ergriffene Carliſten erſchoſſen worden in 
Vich hatte dieſes Unruhen verurfacht, die aber 
der Commandant durch Feſtigkeit zu daͤmpfen 
wußte. 5 

Portugal. 


Liſſabon, vom aaſten April. — unſere Ne 
en laͤßt die Telegraphenlinie aus 0 2 
ichen Provinzen und aus Alentejo in Stand ſez⸗ 
zen, um von Allem, was in Spanien vorgeht, 
ſogleich unterrichtet zu ſeyn. 

So eben erſcheint in der Hofzeitung das aus⸗ 
fuͤhrliche Amneſtie⸗Dekret. In der Einleitung 
iſt geſagt, daß —— die Staatsverraͤtherei, das 
groͤßeſte aller erbrechen, in den vorzuͤglichen 
Werkzeugen der Inſurrektion nicht unbeſtraft 
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bleiben koͤnne, aber doch auch nicht dieſelbe Strafe 
gegen ſchwache, betrogene oder verfuͤhrte Men⸗ 
5 en möglich fey. Die Regentin ertheilt alfo 
vermoͤge ihrer conſtitutionellen Macht Amneſtie 
und allgemeine volle Verzeihung allen Portugie⸗ 
fen, die ſeit dem 21ſten Juli 1826 bis jetzt durch 
politiſche Meinungen oder durch aufrührerifche 
rege ſtrafbar geworden. Ausnahmen 
nd jedoch: 1) Die Generale der Land- und See⸗ 
macht, welche auf irgend eine Art an der Empoͤ⸗ 
rung Antheil genommen haben. 2) Die Staats⸗ 
beamten und Militair⸗Commandanten, die mit 
ihren Corps zu den Rebellen uͤbergegangen. 3) Die 
Befehlshaber der Bauern⸗Guerillas, oder die 
ſolche gebildet haben, oder an ihrer Spitze nach 
Portugal gekommen ſind. 4) Die Mitglieder 
er ſogenannten Junta der hoͤchſten Reglerung 
des Koͤnigreichs. 3) Die Obrigkeiten und alle 
Weltgeiſtlichen und Mönche, die freiwillig zu den 
tebellen uͤbergingen und mit ihnen zuruͤckkamen. 
6) Alle amneſtirte Offiziere und Ungetoffiglere ver⸗ 
lieren ihre Grade, und treten ins Civi zuruͤck; 
aber die Corporale und Gemeinen werden in der 
Armee wieder angeſtellt. Wer hierbei fein Amt 
oder Stelle verliert, und Kronguͤter oder Mili⸗ 
tair⸗Ordens⸗Guͤter beſaß, kann dieſe, auch wenn 
fie nicht ſequeſtrirt worden, nicht wieder in An⸗ 
ſoruch nehmen, er müßte denn ein neues Bewil⸗ 
Ugungsrecht deshalb erhalten. Gegenwaͤrtige 
Amneſtie kann jedoch den perfönlichen Anſpruͤchen, 
welche jeder Einzelne wegen ihm zugefuͤgten Scha⸗ 
dens zu machen hätte, keinen Eintrag thun. Dies 
ſes Dekret iſt vom 13. April, und dem Miniſter 
je geiftlichen und Juſtizſachen zur Vollziehung 
rtragen. ö 
Die Lage von Portugal iſt noch immer ſehr be⸗ 
denklich. Dieſes kleine Koͤnigreich iſt nicht blos 
den Angriffen ausländifcher feindſeliger Intereſ⸗ 
en, ſondern auch den Fehlgriffen der innern 
walten ausgeſetzt, die, wenn ſie fortfahren, 
auf zwei Achſeln zu tragen und Englands Nath⸗ 
00 ge zu uͤberhoͤren, leicht einen neuen Ausbruch 
Petz Buͤrgerkriegs herbeiführen koͤnnen. Don 
PT von der Lage Portugals bei Anfang der 
richt Invaſton des Marquis von Chaves unter⸗ 
Chan erließ wichtige und durchgreifende Be⸗ 
Gera? welche die Regentſchaft jetzt ohne große 
Erlebe nicht ausführen zu koͤnnen glaubt. Die 
— Kro des Kaiſers, daß ſeine Niederlegung 
5 918 von Portugal zu Gunſten ſeiner Toch⸗ 
bis zur Erreichung ihres achtzehnten Jahres 


nur bedingt, und von der Ueberkunft des Prinzen 

Miguel nach Braſilien abhaͤngig ſey, und daß er 
ſein Recht, von Rio⸗Janeiro aus die innern An⸗ 
gelegenheiten Portugals zu leiten, geltend ge⸗ 
macht wiſſen will, enthält Grund zu Beforgniffen 
fuͤr die fernere Ruhe dieſes Landes. Sein Schick⸗ 
ſal liegt jetzt in den Händen der Miniſter, welche 
die Regentſchaft bilden. Ihre Klugheit und 
Standhaftigkeit, den Rath des Engliſchen Cabi⸗ 
binettes zu benutzen, vermögen allein das Land 
vor den Folgen feiner unſichern Stellung in Des 
ziehung auf die verſchiedenen Mitglieder ſeines 
Regentenhauſes zu bewahren. Br. Abrantes, 
welcher mit der Nachricht von dem Entſchluſſe 
Englands, Truppen nach Portugal zu ſenden, 
nach Rio⸗Janeiro abgegangen war, kam, mit dem 
Zutrauen ſeines Monarchen beehrt, wieder in 
Liſſabon an, und wollte in Folge ſeiner Ernen⸗ 
nung zum Staatsrathe Sitz im portugieſiſchen 
Cabinette nehmen. Aber die Regentſchaft hielt 
fuͤr beſſer, ihm eine Anſtellung bel der engliſchen 
Geſandtſchaft zu geben. Die raſche Entſchloſſen⸗ 
heit des Kaiſers wuͤrde ihn ſchon nach Europa 
gefuͤhrt haben, nur der Krieg mit Buenos⸗Ayres 
hielt ihn zurück, und es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß der Wunſch, jetzt nach Portugal zu 
zu kommen und die Zuͤgel der Regierung eine 
Zeitlang zu leiten, ihn veranlaffen wird, den 
Frieden dort zu beſchleunigen. Dazu dürfte auch 
das wirkliche Einruͤcken der Republikaner in die 
braſil. Provinz Rio⸗Grande mitwirken, zu deren 
Fahnen ſich nach ihren Berichten viele Neger geſel⸗ 
len, denen die Freiheit verkuͤndet wurde. Diedkepu⸗ 


blikaner wollen durch ihre Uebermacht zu Lande 


ihrer nachtheiligen Stellung zur See das Gleich⸗ 
gewicht halten. N a 

Für die Beduͤrfniſſe des brittiſchen Heeres ka⸗ 
men vor etwa 7 Wochen auf dem King George 
durch Hrn. Rothschilds Beſorgung von England 
circa 300,000 ſpan. Piaſter zu 4 Sch. og D. 
(ungefähr 1 Thlr. 20 Sgr.) die Unze hier an. 
Vald aber zeigte ſich, daß dieſe Muͤnze hier im 
Lande keinen Cours hat, und, wenn man nicht 
vorausſetzen wollte, daß die Truppen in Spanien 
einruͤcken würden, nach England zuruͤckgeſchickt, 
oder hier ſo gut als moͤglich verkauft werden 
mußte. Fuͤr den erſten dieſer beiden Fälle aber 
ereignete ſich das unerwartete Hinderniß, daß 
der Zoll hier unnachläßlich die 2 pCt. forderte, 
welche alles in Portugal eingefuͤhrtes Silber nach 
dem beſtehenden Tarif bei der Ausfuhr zu erlegen 
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hat. Sir Wm. A Court wandte ſich an die Mi⸗ 
nifter, welche ſich aber damit entſchuldigten, daß 
ſie, ohne Einwilligung der, jetzt nicht verſam⸗ 
melten Kammern, den Nachlaß der 2 pt. nicht 
verordnen konnten. Nun ſchickte der Unter⸗Ge⸗ 
neral⸗Commiſſair, Herr Saumarez⸗Dobree, ge⸗ 
druckte Circulare an alle angeſehene Kaufleute 
und ſelbſt an die Geldwechsler, des Inhalts, daß 
die Piaſter dem uͤberlaſſen werden ſollten, der 
das meiſte dafür in Gruzados novos (zu 480 
Neis) bieten wuͤrde. Es fanden ſich nicht viele 
Bieter ein und dieſe machten die Bedingung, daß 
weiterhin die Zollfreiheit bei der Ausfuhr bewirkt 
werde; unter dieſer Bedingung wurden fie H 

Goold und Comp. zu 885 Ns. (alſo ungefähr 
1 Thlr. 17 Sgr.) zugeſchlagen. 


England 


Der Morning- Herald (jetzt antiminlſterielles 
Blatt) ſagt: Die jetzige Kabinetsbildung wird in 
unſerer Geſchichte Epoche machen. Man kann 
daraus ſehen, daß die Whigs doch lieber Stel⸗ 
len, unter welchen Bedingungen es ſey, anneh⸗ 

men, als das Spruͤchwork bewähren: Die Tu⸗ 
gend belohnt ſich ſelbſt: denn nach den Whig⸗ 
Blattern ſoll der Marguis v. Landsdowne noch 
vor dem Schluß der Sitzungen eintreten, trotz 
feines bisherigen Sträubens. Bei dergleichen 
Angelegenheiten giebt es nur die zwei Beweg⸗ 
gruͤnde der Ueberzeugung und des Eigennutzes. 
Hat der Marquis bis jetzt aus Grundſaͤtzen ge⸗ 
handelt, was ſoll denn der Ausdruck von per⸗ 
fönlichen Räͤckſichten? oder wollen die 
Whigs erſt abwarten, bis ſie ſehen, daß Herrn 
Cannings Miniſterium auf feſtem Grunde ruhe? 
wo iſt aber denn die Ueberzeugung von Herrn 
Cannings Zuverlaͤſſigkeit? — wäre Ueberzeugung 
der Beweggrund, ſo war die Sache Kg rung 
Aabzumachen, der Marquis brauchte C. blos zu 
fragen, ob die Emancſpation und die gemäßigte 
Reform des 
Miniſteriums ſeyn ſolle, der nicht. Im Ver⸗ 
neinungsfall war nach den Maximen, welche die 
Whigs vor ſich her tragen, kein Grund vorhan⸗ 
den, die Verhandlungen einen Augenblick fort⸗ 
zuſetzen. Was haben wir jetzt als ein provi⸗ 

ſoxiſches Miniſterium ?:: 7. 
Die Times ruͤgen es ſtark, daß Sir H. Torrens 
um Namen des Herzogs von Wellington, vom 


übergeben worden. 


Parlements Initiative des neuen folg 


x 


Amte der berittenen Garden aus) noch nachdem 


der Herzog, wie es darin heißt, den Befehl uͤber 
das Brittiſche Heer niedergelegt, nachdem er 
durch freiwillige Handlung alles Recht und jeden 
Anſpruch verloren auch nur Ein Wort, es ſei 
als Befehl oder Bemerkung, an die Truppen 
Georgs IV. zu richten, einen Tagsbefehl erlaſ⸗ 
fen hat; worin er erklart, „in der Nothwendig⸗ 
keit“ geweſen zu ſeyn, zu reſigniren, während 


ihn doch niemand gezwungen, und daß er, ein 
ſo erfahrner Feldherr, ein von 


+ Majeftät ſo 


hoch belohnter und geehrter, fo perſoͤnliche Uns 


zufriedenheit auszuſprechen und dies an die, we⸗ 


entlich nur zum Gehorſam beſtimmte betoaffnete 
Macht zu richten wagt. 28 f 

Die ungluͤcklichen Nachrichten uͤber den Tod 
des unternehmenden Reiſenden, Major Laing, 
welche Pariſer Blätter, namentlich die Etoile, 
verbreitet hatten, wird durch folgende Anzeige 
des heutigen Courier widerlegt: Wir ſchaͤtzen 
uns gluͤcklich, melden zu koͤnnen, daß dieſen 
Morgen Depeſchen von dem Brittiſchen Conſul 
in Tripolis angekommen ſind, denen zufolge man 
Urſache hat, die Berichte der Franzoͤſiſchen Blaͤt⸗ 


ter fuͤr ungegruͤndet zu halten. 


Nach einem Schreiben aus Singapore vom 
24. November iſt auch in Co 251 a ein Aufruhr 
ausgebrochen, und der Kong d eſes Landes hat 
ſich genoͤthigt geſehen, Abgeſandte nach Bankok 
zu ſchicken damit die Siameſen den Aufruhrern 
keinen Beiſtand leiſten, Auch ſieht man daraus 
daß ein Miß verſtaͤndniß zwiſchen unferm Geſand⸗ 
ten, Capitain Burney, und dem Koͤnige von 
Siam obwalten muß, da ſich die Siameſen, ſeit 
der Abreiſe des erſtern von Bankok, gegen einen 
befuͤrchteten Angriff von Seiten unſerer Lands⸗ 
leute rüſten. — Noch erhalten wir die Nach⸗ | 
richt daß Rangoon den Birmaniſchen Behoͤrden 
Die Fahne Ava 's ward am 
2. Dezember aufgezogen. Einer Nachricht zur 

ge wäre Sir A. Campbell nach unſerer neuen 
Stadt Amberſttown abgegangen; nach anderen 
im Schiffe Alexander auf hier abgeſegelt. - 


Am aten d. ſtarb eine Miß Parſon im aoſten 


Jahre auf eine merkwürdige Weiſe. Sie war 


bel vollkommenem Wohlſeyn, aber ein Scherz 
der in ihrer Gegenwart über einen jungen Mann. 
den fie liebte, gefagt wurde, wirkte fo heftig auf 
fie, daß fie in einer Viertelſtunde ſtarb. | 


Nahtrag 


I 


wir 
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Nachtrag zu No. 


Eng land: 


London, vom 10, April, — Geſtern hat der 
Koͤnigl. Preuß. außerordentliche Gefandte und 


bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Hr. 


Baron v. Maltz an, mit dem Chef des hieſt⸗ 


gen Handlungshauſes Gebruͤder Rothſchildt, 
Banquier N. M. v. Rothſchildt, in Gegen⸗ 
wart des oͤffentlichen Notars Bonnet, die von 


der Preuß. Regierung zum ryten Tilgungster⸗ 
mine eingeloͤſeten Obligationen aus der, bei jez 


nem Handlungshauſe am 31. März 1818 eroͤff⸗ 
neten Anleihe, nebſt den dazu gehoͤrigen Cou⸗ 
pons, dem Contracte gemaͤß kaſſirt und in der, 
den engliſchen Text enthaltenden Haͤlfte, bei der 
k von England niedergelegt. 
Sitzung vom gten Mai. Oberhaus. 


den und den Widerruf der Teft-Afte Anträge zu 
machen. Marquis v. Londonderrp erhob 


ſich, und fragte an, ob die Geruͤchte wahr ſeyen, 
daß einige Aemter der neuen Regierung nur pro⸗ 
viſoriſch beſetzt wären — aber Graf v. Har⸗ 
rowby rief ihn zur Ordnung. Der Marquis 
meinte, Lord Harrowby unterbraͤche ihn, weil 
es ihm nicht angenehm ſey, davon zu hören. Ein 


Theil der Whigs fey in Tories und eln Theil der 
Tories in Whigs umgewandelt. Wer ſchaut 


20 Jahr ruͤckwaͤrts, fuhr er fort, und vergleicht 
ohne Seufzen das Damals i 


8 mit dem 
ohne auszurufen: Mein Gott, was ſoll daraus 


werden? Ich kann es gar nicht faſſen, daß der 
edle Lord Harrowby), der 20 ahre hindurch 


die Regierung opponirte, jetzt ruhig ſdieſem Zu⸗ 
ae der Dinge zuſehen und ſich mit den Leuten 
N individuale) vertragen kaun, welche jetzt am 
Auder find. — Meine Abſicht iſt es nicht ins 
hen ſterium zu treten, aber meine Meinung wer⸗ 
1 er bier immer freimuͤthig äußern, Lord Go⸗ 
eben ch (Hr. Robinſon): Der Marquis, der fo 
auch ia ben ner mich 
utt (rubbis u rechnen, wo⸗ 

raus das Gouvernement ebilder iſt. 
arquis, das ſchwere 


Geſchütz feiner Beredſamkeit aufführt, ſo laßt 


I ſtch leicht Schutt ur dergl. ‚Bermichten, 


Der 
Graf v. Winchelſea fragte an, ob einer der Lords, 
die aus dem Miniſterium getreten ſind, geneigt 
waͤre, uͤber die drei großen conſtktutionellen Fra⸗ 
gen: Parlementsreform, Abſchaffung der Pfruͤn⸗ 


Jetzt, und 
lington: 


reilich 


58. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 16. Mai 1827 . 


) Doch ich 
geſtehe, daß ich mich gar nicht fürchte; die Auf⸗ 


loͤſung der Regierung iſt verhuͤtet; ihre Exiſtenz 
ward in Gefahr geſetzt. Hätte ich dieſe Betrach⸗ 
tung nicht erwogen, ich waͤre gerne ins Privat⸗ 
leben zuruͤckgekehrt. Der Marquis v. Londons 
derry erklaͤrte, er habe mit dem Wort: Schutt, 


den Lord, welcher ſich niederſetzte, nicht gemeint 
und verſtehe darunter blos den neu hinzugekom⸗ 
menen Theil der Regierung. Der Marquis von 


Angleſea antwortete, daß alſo er gemeint ſey, 
ſich aber vorbehalte, daruͤber naͤhere Erklaͤrun⸗ 
gen zu fordern. Lord King ſetzte hinzu, man 
pflege aus einem „ den 
Schutt for tzuſchaffen. Der edle Marquis ſcheint 
Nebel vor den Augen zu haben, er taͤuſcht ſich, 


Baumeiſter hat beim Bau dieſes Gebaͤudes ſo viele 


Muͤhe angewandt, es iſt kein Geruͤſt, es ſteht feſt 
und von Trümmern und Schutt iſt gar nicht mehr 


die Rede. — Bei Gelegenheit einer Diskuffion 
über zwei eingereichte Bittſchriften im Sberhaufe 
in Betreff der Anſpruͤche der Katholiken, ſagte 
kord Ellenborough: Diejenigen Mitglieder, 
welche ihre Stellen niedergelegt haben, find oͤf⸗ 


er ſucht das Ende der Regierung zu ſchauen, der 


fentlich beſchuldigt worden, ſie haͤtten ihrem 


Souverain vorſchreiben wollen, welche Miniſter 
er wählen ſolle. Darüber 88 er Erklaͤrung. 
Graf v. Eldon, vormals Lordkanzler, verthei⸗ 
digte ſich gegen dieſe Beſchuldigung, und nannte 


ſie eine niedertraͤchtige, ſchaͤndliche Verlaͤumdung, 


inſofern ſte ihn angehe. — Der Herzog v. Wels 


0 in zu entwickeln, weshalb ich nicht 
länger in Sr. Majeſtaͤt Staatsdienſten ſtehe, er⸗ 
hebs ich mich, 
finde, daß dieſe 


r Gegenſtand in einer Diskuffion 


obgleich ich es hoͤchſt unziemlich 


beruͤhrt wird; doch mag mich entſchuldigen, daß 


auch ich hoͤchſt ungerechter Weiſe verläumder und 
behandelt bin; beſonders durch ein Blatt (bie 
Times), tvelthes, wo nicht im Solde, doch unter 
unmittelbarem Eluffuß der Regierung ſteht. Ich 
bin deshalb nicht 


— 


genoͤthigt, Mittheilungen oder 


r von oder mit Sr. Maje⸗ 


t zu verrathen. 30 empfing am gten oder 
10. April ein Schreiben von Hrn, Canning, er 
äußerte in demſelben, der König habe ihn aufge⸗ 


fordert und es ſey auch ſein (Cannings) Wunſch, 


hoffe, 
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daß bie neue Administration den politischen 
8 bes Lord Liverpool folgen ſoll. Er 
ich werde nichts dagegen haben, Theil an 


ſolcher neuen Adminiſtration zu nehmen. Der 


Brief enthielt nicht die Namen der neuen Mit⸗ 


glieder des Kabinets, noch die Namen derjenigen, 
welche zu reſigniren daͤchten. Dieſelben Erklaͤrun⸗ 
gen wurden, wie ich gehoͤrt habe, meinen uͤbrigen 
Amtsgenoſſen mitgetheilt. Doch nahm ich dies 


nicht übel, ſondern ſchrieb am kiten einen Brief 


an Herrn Canning, und fragte an, wer an die 
Spitze der neuen Abminiſtration geſtellt werden 


ſolle. Hr. Canning antwortete am ııten Abends: 


Er habe meinen Brief dem Koͤnige vorgelegt. 
Derjenige, welcher die Adminiſtratjon bilde, ſolle 
nach dem Beſchluſſe des Koͤnigs auch an deſſen 
Spitze ſtehen; er (Canning) ſey dazu ernannt. 


Dieſer Brief druͤckte keineswegs den Wunſch aus, 


mich als Mitglied des neuen N eintreten 
zu ſehen. Ich antwortete ſogleich, ich habe der 
12 gelebt, die neue Regierung werde 
den Grundſaͤtzen des Lord Liverpool huldigen; 


jetzt fürchte ich, dies koͤnne nicht der Fall ſeyn, 


und jene Grundſaͤtze würden aufgegeben werden; 
die Maaßregeln einer Regierung aber, nach 


Herrn Cannings Grundſaͤtzen, wuͤrden bei frem⸗ 


den 8 Verdacht erregen, und das 
Volk daheim nicht befriedigen. Unter dieſen um⸗ 
ſtaͤnden erſuchte ich Herrn Canning, Sr. Maje⸗ 


ſtaͤt mitzutheilen, ich wuͤnſchte wegen der Theil⸗ 


nahme an das neue Kabinet entſchuldigt zu ſeyn. 
Man hat mich angeklagt, weil ich des Koͤnigs 


Dienſt aufgegeben habe. Jener ſehr ehrenwerthe 


Herr (Canning) hat ſelbſt erklaͤrt, der Einfluß 


des Mannes, der an der Spitze der Regierung 


ſtehe, muͤſſe vorherrſchend ſeyn. Da nun meine 
Grundſaͤtze mit ſeinen Grundſaͤtzen nicht uͤberein⸗ 


ſeimmen, fo würde ich mich für entehrt, und die. 
Nation für betrogen achten, wenn ich mit ihm im 
Cabinet geblieben wäre, Graf Liverpools Cabi⸗ 


net war auf dem Grundſatze baſirt, die Geſetze 
ſo zu laſſen, wie ſie ſind; der ſehr ehrenwerthe 
Herr hat den Grundſe 


Gnade mich durch alle Militair⸗Grade zum hoͤch⸗ 
ſten erhob. 


ren mögen, um Premier⸗Miniſter zu werden? 
Aber beide kommen kaͤglich in Vert 
Oberbefehlshaber ſteht unter der Contro 


N 


aber kommt dieſe, 


dſatz fie umzuſtuͤrzen. Stets. 
werde ich Sr. Majeſt b. dankbar bleiben, . en 


Niemand wird ſich einbilden, ich 
hatte den mir fo werthen, meinen Neigungen ſo 
angenehmen Platz als Oberbefehlshaber reſigni⸗ 


rung, der 
ie des 


* 


Premierminiſters; ſtets muͤſſen fie ſich berathen. 
Deshalb entſagte ich beiden Aemtern, welche ich 
bekleidete. Die Gruͤnde meines Austritts aus 
dem Dienfte des Königs find demnach entwickelt 
und ich halte mich fuͤr gerechtfertigt. — Lord 

oderich brachte die erſte Verleſung der Amen⸗ 


dements zum Korngeſetz ius Oberhaus und zeigte 


an, daß, wenn die Sill gedruckt und vertheilt 
fen, fo werde er zum Montag auf die zweite Vers 
leſung antragen. ie 
Hrn. Canning 's lakonſſches Ja auf Hrn. Daw⸗ 
ſons Frage wurde genuͤgend in einer von Witz 
uͤberſprudelnden Rede des Hrn. Brougham er⸗ 
Hört: Hierauf ſprach Hr. Canning Folgendes: 
Sehr erfreut es mich, daß die Fahne der Oppo⸗ 
ſition nun endlich fo entwickelt iſt, daß jeder fie 


erkennen kann. (Lauter Beifall.) Dies iſt beſſer 


als tauſend Erklaͤrungen von Neutralitaͤt. (Der 
Beifall wurde fo laut, daß der ehrenwerthe Herr 
einige Augenblicke pauſfren mußte.) Ich bin ges 
fragt worden, was ich thun wuͤrde, wenn die 
Frage über Parlaments-Reform vorkommt? 
Was ich thun wuͤrde? mich ihr widerſetzen, wie 
ich don Anbeginn meiner parlamentariſchen Lauf⸗ 
bahn gethan habe! Was ich bei der Frage uͤber 
die Teſt⸗Akte thun würde? Mich ihr widerſetzen. 
(Beifall.) Ich habe noch keine Gelegenheit ge⸗ 
babt meine Meinung hieruͤber auszuſprechen, 

ö N wird man ſehen, daß ich 
mich gegen die Maaßregel erklaͤre, und zwar, weil 
ich überzeugt bin, daß die Zuruͤckna me dieſer 
Akte der mir ſo ſehr am Herzen liegenden Sache, 
der kathol. Emancipation, ſchaden wuͤrde. Man 
hat geſagt, daß eine Frage, die der Regierung 
vorgelegt wurde, nicht von dem Gefragten waͤre 
beantwortet worden; (ehr heftig) ich erklaͤre dieſe 
Anſchuldigung für falſch! Die Frage iſt nicht die 
rekt der Regierung gemacht worden, ſondern den 
Herren, welche die Regierung unterſtuͤtzen, und 
konnte daher von jedem derſelben beantwortet 
werden. (Lauter Beifall) — Hr. Dawſon hakte 
nämlich wiſſen wollen, ob die Stellen der Niche 
ter⸗Advokatur, der Forſt⸗Departements ꝛc. ſchon 
beſetzt waren, und wie? Seine Motion wurde 
zuruͤckgewieſen. 4 J 54 

Unterhaus. Hr. Peel, indem er eine Motion, 
die Vertagung der Budgets⸗ Verhandlungen be⸗ 


treffend, opponirte, ſprach folgendermaaßen: 


Ganz abgeſehen von der Sache der Katholfken, 


ſo ſehe ich doch keinen Grund, Zutrauen zur Ads. 
miniſtration des ſehr ehrenw. Herrn (Canning) 


von den Bekennern der ſogenannten liberalen 
- + Grundfäße des Tages, kann ich nicht ohne die 
titefſte Beſorgniß ſeyn. Niemals hat man das 


1 


meine Beſorgniſſe am meiſten ſteigert, iſt die Er⸗ 


ning). (1!) Zwar weiß ich nicht, wie die Coali⸗ 


ſtern Abend ein Baron 


Ole Th. Lethbridge, daß er in ſeiner Rede (der 


zu faſſen. Mein Zutrauen haben die Miniſter, 


wird, fuͤrchte ich nichts fuͤr das Land; aber wenn 


Lande zuſagen? Sind die Angelegenheiten des 


waren, je ſchmeichelhafter iſt das fuͤr den ehren⸗ 
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ning) ſoll erklaͤren, was er in dieſer Sache thus 
will. Er ſteht am Rande eines Abgrundes, 
und mag ſich daher in Acht nehmen, daß er offen 
handle, denn ſo lange das Spiel ſo verdeckt ge⸗ 
ſpielt wird, wie jetzt, hat die Regierung auf meine 
unverholenſte und unbedingteſte Oppoſttion zu 
rechnen.“ Die urſpruͤngliche Motion wurde in⸗ 
deß angenommen, und die Debatten über das 


welche ſich zuruͤckgezogen haben, nicht die, welche 
ihre Aemter behalten 1 Ich bewundere die 
Talente des ehrenwerthen Herrn, und ſo lange 
er von dem nüchternen und gewiegten Urtheil der 
Miniſter, welche ihn verlaſſen haben, unterſtuͤtzt 


ich ihn umgeben ſehe don einem Haufen chimaͤri⸗ 
ſcher Theoretiker, und Staatswirthſchaftler, und 


Budget beginnen alſo am 7ten. 

Eine Zeitung lenthaͤlt Folgendes: Die Ver⸗ 
handlungen der letzten und vorletzten Nacht ſchei⸗ 
nen anzudeuten, daß Miniſterium und Oppoſi⸗ 
tion ſich in ruhige, beſtimmte Formen ſetzen. 
Hr. Peel uͤbernimmt die Führung der Wider ſa⸗ 
cher der Regierung im Hauſe der Gemeinen. 
Dies war Einigen unerwartet, und ganz unver⸗ 
einbar mit der letzten Rede, welche er am 1. Mai 
hielt. Hr. Peel hat allerdings das Recht, ſich, 
nach ſeinem eigenen Belieben, jur Oppoſition zu 
halten, aber, nach den Regeln der Vernunft, 
darf man nicht eher opponiren, bis man weiß, 
daß irgend etwas vorhanden, dem man ſich wi⸗ 
derſetzen muß. Er hat bisher mit, oder eigent⸗ 
lich unter Hrn. Canning gewirkt. In Ruͤckſicht 
der Emancipation der Katholiken weichen beider 
Meinungen von einander ab, daß weiß er, Wo⸗ 
her kann er aber a priori wiſſen, daß fie hinfort 
auch in Ruͤckſicht anderer Gegenftände verſchiede⸗ 
ner Meinung ſeyn werden? Hr. Peel fragt, wel⸗ 
chen Weg Hr. Canning in Ruͤckſicht der Parla⸗ 
mentsreform und in Ruͤckſicht des Widerrufßs 
der Teſt⸗ und Corporations⸗Acte einſchlagen 
wolle, wenn dieſe Maaßregeln eine Oppofition 
fanden? Andererfeits hat eine Vereinigung des 
uͤbrig gebliebenen Theils des Miniſteriums und 
der alten Oppoſſtion ſtatt gefunden, die Differen⸗ 
zen und ihre Beſeitigung ſind zu Stande gebracht, 
und war nicht die allgemeine Identität ihrer Mei⸗ 
nungen ſchon laͤngſt anerkaunt? Woher fonft der 
Ausdruck, den Herr Tierney zuerſt in den Gang 
brachte? Sr. Maj. Oppoſition? - 

„Die auf einen Lord Groß⸗Admiral, was der 
Herzog, von Clarence jetzt iſt, von dem Souverain 
uͤbergehenden Befugniſſe, ſind außerordentlich groß 
und verantwortlich; derſelbe ernennt zu allen 
Aemtern bei der Seemacht. 85 
Vorgeſtern hielt Lord Dudley ſein erſtes Lever 
im auswaͤrtigen Amte, wozu ſich die ſaͤmmtlichen 
fremden Diplomaten einfanden. Visct. Dudley 
and Ward iſt, bis auf die letzten zwei oder drei 
Jahre, faſt immer im Auslande angeſtellt gewe⸗ 


Land mehr zu taͤuſchen geſucht, als bei der Bil⸗ 
dung des gegenwaͤrtigen Kabinets. Sechs aus 
den 11 Perſonen, die gewaͤhlt ſind, werden ihre 
Stelle nicht lange behalten. Wenn man ſich wirk⸗ 
lich des Einfluſſes gewiſſer Lords erfreut, warum 
ſind jene Lords 0 auf eine unzweideutigere 
Weiſe beigetreten? Es ſagt dies vielleicht den An⸗ 

chten jener Lords mehr zi, aber wie wird es dem 


Innern und Auswaͤrtigen Gegenſtände, die ſo 
obenhin abgemacht werden koͤnnen? So muß das 
Land nicht regiert werden. Die Verwaltung giebt, 
nach meiner Meinung, dem proteſtantiſchen In⸗ 
tereſſe keineswegs genugſame Sicherheit, und was 


nennung des erſten Lords des Schatzes (Can⸗ 


tion zu Stande gekommen, allein gewiſſe Opfer 
ſſen von der einen oder andern Seite gebracht 
worden ſeyn, und allerdings je groͤßer die Opfer 


werthen Herrn. SR fein Genre ge hat ges 
et (Sir George Warrender) 

dem ehrenwerthen Herrn zum Opfer gebracht. 
Rachen.) Ich erklaͤre daher unumwunden meine 
eberzeugung, daß die neue Regierung fo man⸗ 
gelhaf „daß fie unmöglich dem Lande genügen 
ann. Lord Caſtlereagh bekomplimentirte den 


Baronet wurde übrigens waͤhrend der ganzen 
Aede, die wir nicht mittheilen, ausgelacht) ſich 
eutſchloſſen erklart habe, die Adminiſtration zu 
ſöboniren. „Fedech erklaͤre ich, fuhr der Lord 

eit daß die Regierung in Einer Sache meinen 
Hatha haben ſoll, nämlich in der Sache der 
uch oliken. (Hört! Hoͤrt!). Irland muß end⸗ 
jer wiſſen, welche Behandlung es von einer Nez | 
- Ang, die es gut mit ihm zu meinen vorgieht, | 
u erwarten habe. Der ebrenwerthe Herr (Can⸗ 


— 1572 = 


ſen und als Hr. Wm. Ward an den meiſten Eu⸗ 

ropäifchen Höfen perſoͤnlich gekannt und geachtet. 

Er iſt im Beſitz eines fuͤrſtlichen Vermoͤgens. 
Dienſtag wurde Verſammlung in den Zimmern 


der Treaſury gehalten, welcher Hr. Canning und 


die uͤbrigen neuen Lords zum erſtenmale beiwohn⸗ 
ten und beeidigt wurden. 5 
Sir John Leach (jetzt Master of the Rolle) i 
der Sohn eines Eiſenhaͤndlers; er war von ſeinen 
Eltern für das Bauweſen beſtimmt. Sein Bru⸗ 
der iſt auch ein Eifenhändler, 
Niederland e. 
Bruͤſſel, vom 6. Mai. — Die Sitzungen 
der Generalſtaaten werden gleich nach der Abſtim⸗ 
mung der erſten Kammer uͤber das Ausgleichungs⸗ 
geſetz (Grundſteuer) geſchloſſen, welche ſpaͤteſtens 
morgen ſtatt finden wird. 8 
Rußland. i 
St. Petersburg, vom x. May. — Se. 
Tajeftät haben dem General der Infanterie, 
Fuͤrſten Wolkonsky, als Ausnahme von der ge⸗ 
woͤhnlichen Regel, 13455 Deßaͤtinen 2391 Klafter 
(Saſhen) urbares, und 48 Deß. 684 Kl. Brach⸗ 


land, zuſammen 3504 Deß. 675 Kl., im Gou⸗ 
vernement Tambow belegen, zum se Bes 


fine, als Austauſch gegen das 
giſchen Kreiſe, des Sk. Pete ö . 
vernements dem Fuͤrſten fruͤher verliehene Wald⸗ 


ſtuͤck von 1000 Deßaͤtinen, welches wieder der 


Krone anheim faͤllt, verliehen. 
Se. Majeſtaͤt haben waͤhrend des Krieges mit 
den Perſern eine Intendantur bei den Truppen 
des abgeſonderten kankaſiſchen Corps errichtet. 
Zu Petersburg hat ſich beim Abgang des letz⸗ 
ten Couriers die Nachricht verbreitet, es ſeyen 
wichtige Depeſchen an Herrn v. Ribeaupierre bei 
dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Grafen von Neſſelrode, angelangt, und hierauf 
115 dee riegs⸗Miniſter einige eventuelle Ber 
ehle in 
bien zu Kiſcheneff abgeſchickt. Es ſcheint, daß 
die Pforte mehrere die Moldau und Wallachei 
betreffende Stipulationen der Conferenzen von 


e 


Ackermann nicht erfuͤllt hat, und daß der ruſſi⸗ 


ſche Hof ſich dadurch bewogen fuͤhlt, den Vor⸗ 


trab des Heeres des Generals Sabanieff wie⸗ 
derum dicht an den Pruth zu ruͤcken, um dadurch 
die Vorgaͤnge in der Wallachei naͤher zu beobach⸗ 
ten, wo die Tuͤrken kuͤrzlich durch einige Abthei⸗ 


. lbur⸗ 
rsburgiſchen Gon⸗ 


außtquartier der Armee von Beſſara⸗ 


1 


* 


lungen nach europaͤtſchein Fuß exerzirter Kaval⸗ 
lerie verſtaͤrkt worden find. (Pariſer 3.) 
Turkei und Griechenland. 
Hermione, vom 15. (27.) März. — Ends 
lich, nach langen Debatten, hat der Nationals ' 
Congreß den Beſchluß gefaßt, ſich zu Damala, 
dem alten Troezen, zu der ſammeln, wo die bei⸗ 
den bisher zwiſtigen Partheien zuſammentreten 
werden. Dem Vernehmen nach wird vor allen 
Dingen von der Ernennung des Lord Cochrane 


zum Ober⸗Admiral und des General Church zum 


Oberbefehlshaber aller Landtruppen die Rede 
ſeyn. Auch wird die Verſorgung der Wittwen 
und Waiſen der im Kampfe gebliebenen und blei⸗ 
benden Vaterlands⸗Vertheidiger einen Hauptge⸗ 
genſtand der Verhandlungen bilben. 

Livorno, vom 23. April. — Ein aus Alexan⸗ 
drien engekommenes Oeſterreichiſches 8 un⸗ 
ter dem Befehl des Capitains N iſt un⸗ 
terwegs von einem Griechiſchen Schiffe viſitirt 
worden; die Convoy beſtand aus 38 Segeln; ſie 
wurde von einer Franzoͤſ. Goelette geleitet. Die 
Mannſchaft des Griechiſchen Schiffs beſtand halb 
aus Griechen, halb aus Amerikanern; zu letzt⸗ 
gedachter Nation gehoͤrte auch der Befehlshaber 


deſſelben, der dem Oeſterr. Capitain die War⸗ 
nun gab, nicht 10 d 2 2 ö 
ten Festungen auf Morea zu ſegeln. Ein andres 


nach den von den Türken beſetz⸗ 


Deſterreichiſches Schiff unter dem Capitain Ber⸗ 
berowitz iſt auf ſeinem Wege nach Conſtantinopel 


| hierher beim Cap St. Angiolo bon einer zu der 


Expedition des Lord Cochrane 
gantine angehalten worden. 


Nordameri kaniſche Freiſtaaten. N 
Die Brigg Tontine, Capitain Harris, iſt 
Ende März vor Philadelphia nach Candia abge: 
angen, mit 2300 Faͤſſern Lebensmitteln an 
ord, die für die Griechen beſtimmt find. Man 


gehoͤrenden Bri⸗ 


hat ſolche in Penſilvanien durch eine Collekte sus 


fammengebracht. Beim Abſegeln des Schiffes 
hatte ſich eine große Volksmenge am e ai 


ſammelt und frohe Wuͤnſche ausgedruͤckt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Dem wiederhergeſtellten Domſtift zu Bran⸗ 


denburg an der Havel iſt das geſammte Vermoͤ⸗ 


gen an liegenden Gründen, Renten, Nächten; 
Aktiv⸗Capitalien, Inventarien und Mobilien ic, 
mit den jetzt darauf haftenden Schulden, ſo wie 


3 


alle Rechte und Gerichtsbarkeiten, einſchließlich 
der Polizei und Patronate, in deren Beſitz das 
Domſtift ſich zur Zeit der Erlaſſung des Geſetzes 


vom 30. October 18 ro befunden hat, und worin 
daſſelbe mit Allerhoͤchſter Genehmigung noch bis 
jetzt verblieben iſt, als volles Eigenthum zur 
Benutzung und Ausuͤbung, und nur mit der Be⸗ 
ſchraͤnkung verliehen, daß daſſelbe zu Verfuͤgun⸗ 
gen uͤber die Subſtanz des Grund⸗ und Kapital⸗ 
Vermoͤgens, mithin auch zur Aufnahme neuer 
Kapital⸗Schulden, nicht ohne unmittelbare lan⸗ 
desherrliche Genehmigung berechtigt ſeyn ſoll. 
Die ſpecielle Leitung der Angelegenheiten des 
Domſtifts liegt dem Domdechanten ob, ſo wie 
zu der dem Domkapitel vorgeſetzten Aufſichts⸗Be⸗ 
hoͤrde Se. Majeſtaͤt der König das Miniſterium 
des Innern beſtellt hat. 


Beethoven war, wie bekannt, ein großer Freund 
der Natur. Als ſolcher brachte er die meiſten 
Tage der ſchoͤnen Jahreszeit gewöhnlich auf dem 
Lande zu. Da er aber das Geld nur als Neben⸗ 
ſache betrachtete, und ſich damit zu derfehen oft 
vergaß, ſo geſchah es nicht ſelten, daß er auf 
ſeinen Wanderungen in Verlegenheit gerieth. 
Se wohnte er einſt einige Monate lang in der 
Naͤhe von Wien in einen Gaſthauſe, das ihm 
der reizenden Umgebung wegen fehr gelegen war. 
Der Wirth, der ſeinen Gaſt ſehr ſelten des Ta⸗ 
ges, Bezahlung aber gar nicht zu Geſicht bekam, 
nahm fich endlich möglichft beſcheiden die Freiheit, 

n auf die bedeutende Summe, die feine Anwe⸗ 
ſenheit verurſachte, aufmerkſam zu machen. 

eethoven war weit entfernt, ſich dadurch be⸗ 
leidigt zu fuͤhlen, ſondern verſprach, ihn alſo⸗ 
gleich zu befriedigen. Zu dem Ende gab er ihm 
auen halben Bogen Papier, welcher auf beiden 
Seiten mit Noten beſchrieben war. „Schicken 
Felt“ ſprach er, dieſes Papier in die Stadt zu 

zem naͤchſtbeſten Kunſthaͤndler; laſſen Sie ihm 
eine Empfehlung von mir melden, und er ſoll 
Po hundert Dukaten -für dieſe Kompoſition 
ſchicken.“ Der Wirth, der Beethoven nicht 
abente, ſchüttelte bedenklich den Kopf; da dieſer 
ft er fo beſtimmt geſprochen hatte, fo getraute er 
Nicht zu widerſprechen, und machte ſich ſelbſt 
Erſt en Weg in die Stadt. Wer beſchreibt ‚fein 
auſgenaeng als er daſelbſt mit großen Freuden 
Diele eh und bie verlangte Summe 

zählt erhielt eee Beethoven aufge⸗ 
_ — u 79 1 
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Garten der Leibgardiſten zu London ſpazieren 
ging, wendete ſich an einen Soldaten zu Fuß 
dieſer Garde und ſagte zu ihm: Sind ſie un⸗ 
verheirathet? — Ja, Madam. — Moͤgten ſie 
verheirathet ſeyn? — Ja, Madam. — Woll⸗ 
ten fie mein Gatte ſeyn? — X Madam. — 
So kommen ſie mit mir, ſagt ſie. Ich habe alle 
noͤthigen Schriften und Dispenſatienen in mei⸗ 
nem Beſſtz, um dieſe Heirath zu vollziehen; und 
ſte ſteigt mit dem Soldaten in eine Miethkutſche 
um ſich in die Kirche zu begeben. Nach der Kir⸗ 
chenzeremonie haͤndigt die Neuverehlichte ihrem 
Gatten eine Boͤrſe mit 20 Guineen ein, ſagt 
ihm, ſie werde die noͤthigen Schritte thun, um 
ihn von ſeinem Militairdlenſte zu befreien, fuͤhrte 
ihn nach der Kaſerne zuruͤck und verſchwindet. 


von ſeiner Frau gehoͤrt: er fragte an, ob dieſe 


Breslau, den 16. Mai. — Die Verbeſſe⸗ 
rung der hieſigen Buͤrgerſteige durch Einlegung 
von 3 Fuß breiten Granitplatten gewinnt immer 
mehr und mehr erfreulichen Fortgang. Es ver⸗ 
dient mit Achtung erwaͤhnt zu werden, daß oft 
gerade minder wohlhabende Hausbeſitzer ſich mit 
größerer Bereitwilligkeit als von ihren Umſtaͤnden 
gehofft werden duͤrfte, dieſer, fuͤr alle Bewoh⸗ 
ner Breslau's wohlthaͤtigen Einrichtung, an⸗ 
ſchließen. Wie wenige, von den 87 Hausbeſitzern 
der Ohlauerſtraße, in welcher die Legung dieſer 
Buͤrgerſteige nun bald beendigt ſeyn wird, bis 
jetzt hierin zuruck geblieben find, lehrt der Augen⸗ 
ſchein. Es iſt zu hoffen, daß . Wenigen 
nicht 1 Bunter den loͤblichen Anſtrengungen 
ihrer Mitbürger und Nachbarn zurückbleiben 
werden. Hin und wieder wird wohl auch eine 
Stimme laut, don welcher dieſe ganze Einrich⸗ 
tung, ſehr unrichtig, als Luxus bezeichnet, und auf 
die ſich mehrende Zahl der Armen hingewieſen 
Tien e e 0 7 3 
) Abex die alſo Sprechenden uͤber⸗ 
ſehen, daß bie Ymsketring der Armuth nicht in 
vermehrter Arbeits⸗-Unfaͤhigkeit, ſondern in 
verminderter Arbeits = AR eit ihren 
Grund hat. Wenn nun auch diejenigen, welche 
aus Mangel an Gelegenheit zum Er⸗ 
werb verarmen, nicht minder bälfsbebdn tig 
ſind, als diejenigen, welche durch Alter und Ge⸗ 


brechlichkeit er werbsunfaͤhig geworden find, 


Eine ſehr elegant gekleidete Dame, die in dem 


Seitdem hat der Soldat nicht das geringſte mehrt 


Heirath ihn verhindere, eine andere einzugehen. 


— 


nden, daß es ni 


ne zu unterſtuͤtzen, ſondern daß es beffer ſey, jenen 


durch Arbeits⸗Verſchaffung zu helfen. Wer ſich 
aber überzeugen will, ob und auf welche Weiſe 
durch die Einführung dieſer neuen Buͤrgerſteige 
der Armuth Unterſtuͤtzung geſchafft werde, der 
beſuche die neu eroͤffneten Steinbruͤche im Zobten⸗ 
Gebuͤrge bei Qualkau, in welchen eine zahlreiche 
Menge Armer eine willkommene neue Erwerbs⸗ 
quelle gefunden hat und fortwaͤhrend findet. Der 
unfreundlichen Abgeneigtheit einiger Wenigen 
ſtehn ſehr erfreulich die Geſinnungen anderer Buͤr⸗ 
ge gegenüber, welche durch ihren perſoͤnlichen 
Einfluß auf ihre Nachbarn und Mitbuͤrger die 
Platten⸗Legung zu befördern, unaufgefordert 
bemuͤht ſind. Es liegen darüber Beweiſe vor, 
welche naͤchſtens durch die Ausfuͤhrung ſich kund 
geben werden. Der ſchoͤnſte unter den neuen Buͤr⸗ 
gerſteigen duͤrfte bis jetzt unſtreitig der von dem 
Eckhauſe No. 4. Ritterplatz und No. 35. Alt⸗ 
huͤſſerſtraße ganz von Granit gelegte ſeyn. 
Das verbotene Auffangen der Nachtigallen 
nimmt wieder uͤberhand. Es ſind in voriger 
Woche wieder mehrere Uebertreter dieſes Ver⸗ 
dots in polizeilichen Anſpruch genommen und 
10 Nachtigallen ihnen abgenommen und in Frei⸗ 
heit geſetzt worden. 
In voriger Woche Mrd an hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 28 männliche und 35 weibliche, 
uͤberhaupt 63 Perſonen. Unter dieſen ſind ge⸗ 
ſtorben an Altersſchwaͤche ro, an Kraͤmapfen 9, an 
Lungenleiden 9, an Schlag und Steckfluß 5, den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen von 1 bis 10 Jahren 2x, von 60 bis 70 Jah⸗ 
ren 11, von 20 bis 80 Jahren 5, von 80 bis 
90 Jahren 6. \ 
An Getreide wurde in voriger Woche auf 
hieſigen Markt gebracht und nach folgenden 
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Durſchnittspreiſen verkauft: f 
1986 Schfl. Weiten 4 1 Nehl, 13 Sgr. —Pf. 
1744 Roggen a x ⸗ 12 3 

452 Gerſte a - 29 9 

1042 Hafer 3 — „ 23 6. 


TDheater⸗Anzeige. Mittwoch den z6ten: 


alten Sag 


e vo 
Zahlhas vd 


m Kön 


Yen 


Donnerstag den ızten: Zum Erſtenmal Eckb 
Markgraf von D 1 Bob S 
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„ „RNRoggen⸗—„ 9 

PS TR 5 „ — 13 

E55 * afer⸗ - ß 27 

wohlfeiler geworden. « 


* 
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Die geſtern hier vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung meiner Tochter Luiſe Amalie mit dem 
Apotheker und Stadt⸗Verordneten⸗ Vorſteher, 
Herrn Guftav Neumann, zu Wuͤnſchelburg, 
zeige ich unſern Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an. a N 

Breslau den 16. May 1827. 

Krauſe, Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗ 

R Canzlei⸗Inſpector. > 

Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich bei ihrer Abs 
reiſe von Breslau: 8 

Luiſe Amalie Neumann, geborne 
Krauſe. y 


Eduard Guſtab Neumann. 


Nach einer langwierigen Krankheit und vielen 
88 koͤrperlichen Leiden ſtarb am gten 
d. M. der durch 2 Jahre 


Sure A Seren ee 
Friedelch Pfänder, welch ergebenſt angel 5 


Prausnitz vom 13. Mai 1827. 
Der Magiſtrat und die Stadt⸗Verord⸗ 
neten⸗Verſammlung. 


{ — 
 Merfpäten 
Den am 21. April Abends ba 
unendlichen Leiden nach einem 
chem Krankenlager an der Au 


r 2 


9 9 uhr unter 
faſt viermonatli⸗ 
szehrung erfolg⸗ 


ten Tod „ Frau Caroline, geb. 
8 Er =. ttenau, zeige 
i on »Thrilnahme uͤber „mit der 
riefen Betruͤbniß hiermit an, leugt / Vi 
3 leiwi den 13. re e e 

Leopold von Groͤling, auf Euguth. 
Don Juan. N 


rſten ert der Zweite, 
Schauſpiel in 5 Aufzügen ind 7 

bega ha. Elbert, Ph. don 
gl. Hoftheater zu Dresden, vorletzte Gaſtrolle. 


kenſtein. — 


\ 


Buchhandlung ift zu haben: 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs⸗Expedition, Wilhelm Gottlieb Korn's 


Hartig, 5 Anleitung zur Vertilgung oder Verminderung der Kiefern⸗Raupen. 8. Berlin. 


Duncker & H. br. } 2 85 10 Sgr. 
— — kurze Anleitung zum Unterricht junger Leute im Forſt⸗ und Jagd⸗Weſen. 8. SR 
we er 2 10 Sgr. 

Ravenſtem, hiſt. Darſtellung der wichtigſten Ereigniſſe des Koͤnigl. Preuß. aten Kuͤraſſier⸗Regi⸗ 
ments. gr. 8. Berlin. Mittler. br. g . 1 Athlr. 8 Sgr. 
Ammon, Dr. A. b., die erſten Mutterpflichten u. d. erſte Kindespflege. 8. Dresden. X 
ı Kthlr. 


x 


Nouveaux Livres frangais 


Madalne la Comtesse de Genlis en miniature ou abreg& critiques de ses memoires p. M. L. 


de Sevelinges. 8. Paris. 1826. br. 5 2 Rthlr. 15 $gr, 
Considerations historiques et politiques sur la Russie, TAufriche vt la Prusse et sur les rap · 
ports de ces 3 puissances avec la France et les autres Etats de l'Europe p. M. Aubernon. 
ge Edit, 8. Paris. 1827. br. R 1 Rthlr. 10 Sgr. 


2 \ 
a Ungefonmene. Fremde. 55 d 
8 m goldnen Schwerdt: Hr. Weddinger, Kaufmann, von Barmen; Hr. Wende, Hr. 
Matzke, Kaufleute, von Liegnitz; Hr. Siegfried, Hr. Kuͤhr, S von Larben. — In der 
d Gans: Hr. Mettlerkamp, Obriſt⸗Lieutenant, von Hamburg; Hr. Baron v. Zedlitz, Guts⸗ 
eſitzer, von Kapsdorff; ar Wysmann, Director, von Amſterdam; Hr. Hoffrichter, Stadtrichter, von 
Reichenſtein. — Im Rautenkranzt Hr. Opitz, Mechanikus, von Liegnitz; Hr. Heim, Kanz⸗ 
lei Aſſeſſor, Hr. Schircke, Forſt⸗Practicant, beide von Rotenburg; Hr. Mehr, Kaufmann, von Berlin ; 
Hr. Philipsborn, Kaufmann, von Aufhalt. — Im goldnen Baum: Hr. Grundler, Kaufmann, 
von Berlin; r. Schmidt, Kanonikus, von Neiſſe; Hr. Jenlſch, Gutsbef., von Seichau. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Fesca, Kaufmann, von Berlin; Hr. Kanther, Juſtiz⸗Commiſſ., von Franz 
2 m Hotel de Pologne: Hr. v. Pettingkofer, Obri TDeutenant, von Mauſchwitz. 
80 Im weißen Adler: Hr. v. Kyckpuſch, General Major, von Si berberg; Hr. v. Lipinsky, von 
Auntdorff. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Frankenberg, Landrath, von Boguslawitz; Hr. Ottet, 
„unotheter, von Freiburg in der Schweiz. — In der goldnen Krone: Hr. Altenburg, Kaufm., 
Sz Reichenbach; r. Löwel, Hr. Richter, Kaufleute, von Schweidnitz; Hr. Scholtz, Kaufmann, von 
5 weldnitz. — Ju . Lo wen: Hr. Hefe, Senator, von Leobſchütz. — Im goldnen 
Map en: Hr. Krauſe, Geronomie-Commiſſ., von Lahſe. — Im rußiſchen Kaiſer! Hr. Sylla, 


N Sonder, von Namslau. — Im Privat, Logis: Hr. Grllzmacher, Land- und Stadtrichter, von 


ten, Schmledebruͤcke No. 8; Hr. Schimbke, Hutten ⸗Rendant, von Modlau, Neumarkt Nro. 243 
15 Richter, VermeſſungsConduckeur, von Trebnitz, Meſſergaſſe No. 13 Hr. Vette, Land, und Stadt 
Fat, von Bolkenhain, Ohlauerſtraße No. 535 Hr. Klein, Zufitiarius, von Habelſchwerdt, Kupfer 
miedeſtraße Nro. 34. . HEN 555 


a effentliche l In der Naͤhe der ſtaͤdtiſchen Drou⸗ und Brennerei zu 
Feiskretſcham find am 26, März d. J. 6 Eine. 46 Pfd. Ungarweine in 2 Kufen, nebſt 2 Pferden und 
f Kober mit Reiſebeduͤrfniſſen angehalten worden. Da die Einbringer dieſer Gegenstande ent⸗ 


g Klängen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo werben dieſelben hierdurch 


d. FU vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens bis zum 15. Juni 
ant Th in dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Oppeln zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche 
derſel an Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung 
aber zu a und dadurch veräbten Gefälle-Defraudatlon zu verantworten, im Fal des Aucbleibens 
fie mit dewaͤrtigen, daß in Gemaͤßheit des $, 180 Tit. 51 Thl. x der allgemeinen Gerichts ⸗Ordnung 
über bie been Anſpruͤchen für immer werden praͤkludirt, gegen ſie in contumatiam reſoldiet, und 
en „Wal gehaltenen Gegenſtande nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. Oppeln, 
7 Mai 1827. Roͤnigliche Regierung. Abtheilung für die indirekten Steuerß 


\ 


< 
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(EdictaleEitation.) Von Seiten des Koͤnigl. Dber+ Landes - Gerichtd von Sphleften zu 


Breslau, wird auf den Antrag des Ernſt von Saliſch auf Bankau, deſſen am ı5ten Auguſt 
1796 geborner Sohn Anguft Friedrich Paul Wilhelm Carl Ludwig Ernſt von Saliſch, welcher 


als Port d’epee Faͤhndrich im Ilten Uhlanen⸗Regiment (Schleſiſchen) im Jahr 1972 nach Ruß⸗ 
land marſchirt, ſeit dem Ruͤckzuge von Moskwa aber vermißt worden iſt, fo wie deſſen etwa zu⸗ 
ruͤckgelaſfene unbekannten Erben und Erbnehmer hierdurch Öffentlich vorgeladen, ſich vor oder 
ſpaͤteſtens in dem auf den roten November 1827 Vormittags um vo Uhr vor dem Deputir⸗ 
ten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Born anberaumten Termine im Partheien⸗Zimmer 
des hieſigen Ober-Landes⸗Gerichtshauſes ſchriftlich oder perfönlich zu melden, und daſelbſt weis 
tere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls auf die Todes⸗Erklaͤrung des Auguſt Friedrich Paul 
Wilhelm Carl Ludwig Ernſt von Saliſch und was dem anhaͤngig, nach Vorſchrift der Geſetze 
erkannt werden wird. Breslau den 17ten October 18286. ? 

er Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


2 Proclama) Von Seiten des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ Gerichts von Schleſten zu Breslau 


werden auf den Antrag des Koͤnigl. Preuß. Rittmeiſters Wilhelm Hanns, Ernſt von Czettritz, 


alle diejenigen Praͤtendenten, welche an die auf dem ihm zugehörigen im Fuͤrſtenthum Schweidnitz 
und deſſen Schweidnitzſchen Kreiſe gelegenen ritterlichen Erblehngute Pültzen im Hypotheken⸗ 


buche dieſes Gutes Zubc. III. No. 1. eingetragenen 1600 Nthlr. oder 2000 Thlr. ſchleſiſch, wel che 


die Vormuͤnder des ehemaligen Beſitzers Carl Caspar Freiherrn v. Zedlitz von dem Bürger zu 
Schweidnitz Jacob Wohlfarth erborgt, den ioten September 1711 ingroſſirt und den ıöten 
July 1714 an den Schweidnitzſchen Mann⸗Gerichts⸗Sectetair Gottlieb Milich cedirt worden, 
ferner Nro. 2. ingroßirten 1600 oder 200% Thlr. ſchleſiſch, welche der ehemalige Beſitzer Heinrich 
Adolph von Haugwitz, von der Dorothea Eliſabeth d. Zedlitz darlehnsweiſe aufgenommen, 
und den sten July 1716 mit der daruber ausgeſtellten Obligation konfirmirt worden, und die dar⸗ 

über lautenden Dokumente, als Eigenthuͤmer oder deren Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtigen Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, namentlich aber der ehemalige Schweldnitz⸗ 
ſche Maun⸗Gerle 88 db nut Milich und die Dorot e . deren Er⸗ 
ben, deren Ceſſtonarien, oder die ſonſt in ihre ee erdurch ufgeforbert: dieſe 
ihre Anſpruͤche in dem zu deren Angabe angeſetzten peremtoriſche 


en Termine den 23. Juny 1827 


Vormittags um 11 Uhr vor dem ernannten Commiſſario, Ober Landes Gerichts- Affeſſor Herrn 


v. Wedel, auf hieſigem Ober-Landes⸗Gerichtshauſe entweder in Perſon oder durch genugſam 
informirte und legitimirte Mandatgrien (wozu ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft unter den 
hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, die Aufl; Comtiiffionge Rath Kletke, Morgenbeſſer und 
Maſſely vorgeſchlagen werden) ad prorocollun anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann aber 


das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch in dem angefeßten Termine keiner der etwaigen 


Intereſſenten melden, dann werden diefelben mit ihren Anſpruͤchen praͤkludirt und es wird ihnen 
damit ein immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, die verloren gegangenen Inſtrumente fuͤr 
amortiſirt erflärt, und in dem Hypothekenbuche bei dem verhafteten Gute auf Anſuchen des Extra⸗ 
henten wirklich geloͤſcht werden. Breslau den Zoſten Jannar 16277. N 

f . Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 


(Verpachtung des S 
10 Uhr, ſteht im Zollhauſe beim Nothkretſcham an der Ohlauer-Chauſſee ein Termin zur Verpach⸗ 
tung des Obſtes an der Chauſſte von Breslau bis Ohlau an. Am ten ee um 
4 uhr ſteht im Zollhauſe zu Klettendorf ein Termin zur Verpachtung des Sbſtes 

nitzer Chauſſee von Breslau bis Gnichwitz an. Am zten Juny Vormittags um 10 Uhr ſteht im 


"Dies an den Chauffeen,) Am sten Juny Vormittags um 


an der Schweid⸗ 


Wirthshauſe zu Borne ein Termin zur Verpachtung des Obſtes an der Berliner Kunſtſtraße von 


kiſſa bis jenſeits Maſerwitz oder bis zur Liegnitzer Regierungs⸗Departements⸗Grenze an. Bei 
allen dieſen Licitationen uͤber Obſtverpachtung werden im Termin die Wuͤnſche der Licitanten, we⸗ 
gen ſtreckenweiſer Abſonderung des zur Verpachtung geſtellten Obſtes, beruͤckſichtigt werden. 
Breslau den 7ten May 1827. Ce. Mens, Koͤniglicher Wegebau⸗Inſpecton. 
; ! Beilage 


w 


* 
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Beilage zu No. 58. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
er Vom 16. Mai 1827. 5 


5 (ESdictal⸗Vorladung.) Ueber der im 381 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. Activ⸗Vermoͤgen und 

356 Nthlr. 27 Sgr. 5 Pf. Paffivis beſtehenden Nachlaß des am 17, Februar 1826 zu Habel⸗ 
ſchwerdt verſtorbenen penſionirten Koͤnigl. Majors Heinrich v. Eckenbrecher iſt auf den An⸗ 
trag des Curatoris der unbekannten Erben des Verſtorbenen, und ſeines Nachlaſſes, am heutigen 
Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Alle diejenigen, welche an dieſen 
Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch 
vorgeladen, in dem vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Proske auf den 19ten 
— 1827 Vormittags um 10 Uhr anberaumten peremtoriſchen Liquldations⸗Termine in dem hie⸗ 

gen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zu erſcheinen, und ihre Forderungen oder ſonſtige Anſpruͤche vorſchriftsmaͤßig zu liquidiren, 
und ſich über die Beibehaltung des Curatoris mas: ae, Juſtiz-Commiſſions⸗Rath Morgenbeſſer, 
zu erklaͤren. Die Nichterſcheinenden werden in Folge der Verordnung vom 16. Mai 1825 unmit⸗ 
telbar nach Abhaltung dieſes Termins durch ein abzufaſſendes Praͤkluſions⸗Erkenntniß aller ihrer 
etwauigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben mochte, verwieſen 
werden. Den Glaͤubigern, welchen es an Bekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz-Commiſſarien 
jehlt, werden die Juſtiz⸗Commiſſarien Neumann, Brier und Bolzenthal vorgeſchlagen, 
wovon fie einen mir Vollmacht und Information zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame verfehen 
koͤunen. Breslau den 6. April 1827. 9 a a \ 
| RER 2 Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 

. ubhaſtatlon.) Da die unterm 2ten November 1825 eingeleitete notywendige Subhaſta⸗ 
tion des im Gros⸗Strehlitzer Kreiſe belegenen, zur Steuer-Einnehmer Freyerſchen Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Kiquidations⸗Maſſe gehörigen, auf 6602 Rthlr. 12 Sgr. taxirten Allodial⸗Ritter⸗ 
guts Neudorff nebſt Zubehör, mit Ausſchluß der ſchon fruͤher abalienirten Arrende auch in 
dem Dritten peremtoriſchen Termine vom zoten September v. J. für das damalige hoͤchſte 
Gebot per 4450 Rthlr. noch nicht beendigt, und auf den Antrag des Maſſe Curator Juſtiz-Com⸗ 
nutſſarius Stiller zur Fortſetzung der Subhaſtation ein neuer peremtoriſcher Termin auf denn 
zwei und zwanzigſten Auguſt d. J. auf dem hieſigen Königlichen Ober-Landes Gericht 
vor dem ernannten Deputirten Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Rath Göring angeſetzt worden 
if: fo wird ſolches Kaufluſtigen mit Hinweiſung auf die fruͤhern Bekanntmachungen vom aten 


Sodember 1825 bekannt gemacht. Ratibor den zoſten März 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Oberſchleſien. 


(Bekanntmachung.) Auf den Antrag der verwittweten Hofraͤthin Zirzow, geborne 
Weni ger, ſoll das derſelben gehoͤrige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfer⸗ 
“gung nachweiſet, im Jahre 1837 nach dem Materialien⸗Werthe auf 5286 Nthlr. 16 Sgr. 6 Pf., 
nach dem en e zu 5 pt. aber auf 3263 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck 
= reſp. Bade⸗Anſtalt No. 1754 c auf der Mathias⸗Inſel im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
Aan werden. Demnach werden alle Befig- und Zahlungsfaͤhige durch gegenwärtige Bekannt⸗ 
unung aufgefordert und eingeladen, in den hierzu angefegten Terminen, namlich den 14. Mai e. 
5 Pan den 16. Juli, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 17. September o. 
f Mittag 9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Pohl in unſerm Partheien⸗Zimmer No. ı zu erz 
ihre gen, die beſondern Vedingungen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt 10 vernehmen, 
Widerſcte zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in ſo fern kein ſtatthafter 
eig ſpruch von den Intereſſenten erfärt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie tenden er⸗ 
; u werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmt⸗ 

; ben eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letztern, ohne daß es zu 
lie Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfügt werden. Treslau den 28ſten Jar 

182 Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
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(Subhaflationds Patent.) Auf den Antrag des Schneider⸗Aelteſten Johann Joſeph 
Buͤrckner ſoll das dem Zuͤchnermeiſter Johann Gottlieb Langer gehörige und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxausfertigung nachweiſt, im Jahre 1827 nach dem Materialien⸗ 

Werthe auf 2888 Rthl. 20 fgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 p. Ct. aber auf 3071 Rthl. abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus No. 1544 auf der Heiligen⸗Geiſtgaſſe, im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtige Bekannt⸗ 
machung aufgefordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich den 15ten 
Mai und den ı3ten Juli, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den ten 
September c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Bluͤhdorn 
in unſerm Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitäten der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, in ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderun⸗ 
gen und zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zweck der Production der Inſtrumente bedarf, 
verfügt werden. Breslau den gten Februar 1827. Das Königliche Stadtgericht. 

(Bekanntmachung. Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgerichts wird der 
Anna Maria gebornen Baumgarten, derwittweten Gläfer, und deren Tochter Thereſta 


Gläfer, da deren gegenwaͤrtiger Aufenthaltsort gänzlich unbekannt iſt, nachrichtlich und zue 


Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, daß ihr am loten Februar 1807 geſtorbe⸗ 
ner Ehemann und Vater der Fleiſcher Johann Heinrich Glaͤſer fie in feinem am aaſten April 
1827 publicieten Teſtamente dergeſtalt zu Erben eingeſetzt hat, daß die Thereſta Gläfer den ihr 
gevuͤhrenden Pflichttheil, die Wittwe des Erblaſſers aber, ſaͤmmtlichen übrigen Nachlaß erhalten 
fol. Breslau den 27ſten April 1827. Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Deffentliche Bekanntmachung.) Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger 
ſidenz wird hiermit zur öffentlichen Kennkniß gebracht: daß der Kaufmann Wilhelm Schufter 
und deſſen Ehefrau, eee Kriegelftein, bei der Verlegung ihres Wohnſitzes aus hie⸗ 
figer Stadt in die Oblauer Vorſtadt, die daſelbſt unter Eheleuten im Falle der Vererbung ſtatuta⸗ 
riſch geltende Gemeinſchaft aller Güter in Bezug auf alle an dieſem Wohnorte von ihnen vor uneh⸗ 
menden Handlungen durch einen unter dem zten Mai 1827 errichteten Vertrag ausdrücklich aus⸗ 

eſchloſſen haben. Breslau den ııten Mai 1827. Das Königliche. Stadt⸗ Gericht. 
(Pferde⸗Verdingung.) Den ı7ten d. M. Donnerſtag Vormittags um 11 Uhr 
ſollen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 83 Stuͤck Reitpferde, welche die hieſige Stadt zu den 
diesjaͤhrigen, den 11. Juni beginnenden Landwehr⸗Kavallerie-Uebungen geſtellen ſoll, miethweiſe 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Wir fordern daher Eutrepriſeluſtige und Cautions⸗ 
faͤhige hiermit auf, ſich in gedachtem Termine mit der Caution verſehen einzufinden, und ihr Gebot 
abzugeben. Die der kicitation zum Grunde liegenden Bedingungen find beim Nathhaus⸗Inſpektor 

Klug einzuſehen. Breslau den 14. Mai 1827. 
Te Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt verordnete Oberbuͤrgermeiſter, 
5 N Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 

(Bekanntmachung.) Hirſchberg den 20ſten April 1827. Bei dem hieſigen Koͤnig⸗ 
lichen Land? und Stadt⸗Gerichte foll das sub No. 494 hieſelbſt gelegene, auf 5840 Rthlr. 2 Sgr. 
7 Pf. abgeſchäͤtzte, dem Deconom Lerfch zugehörige Vorwerk in Termivis den zten July, zten 
September und 6ten November 1827 als dem letzten Bietungs⸗Dermine, oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden. basgz}r 8 5 5 
(Avertiſſement.) Im Wege der Execution ſubhaſtirt das unterzeichnete Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht das zu Groß⸗Peterwitz bei Frankenſtein in der Oberzeche belegene, im Grund⸗ und 
Hypothekenbuche mit No. 1. bezeichnete und den Florian Rudolphſchen Eheleuten zugehoͤrige 
Bauergut von 10 Ruthen Ausfaat, welches gerichtlich auf 2481 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gewürdiget 
worden iſt, und hat die kicitations⸗Dermine auf den 14ten May, ı6ten July, 


2 


zulaſſen. Jauer den 7. März 1827. 
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und peremtorie auf den sten September angeſetzt. Zahlungsfuͤhige Kaufluſtige wer⸗ 


den daher vorgeladen, ſich in dieſen Terminen, beſonders aber in dem peremtori⸗ 


ſchen den 18ten September c. des Nachmittags um 2 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗ 


Lokale vor dem Land- und Stadt⸗Gerichts-Dirigenten Groegor einzufinden, 


und ihre Gebote abzugeben, wo als denn der Meiſtbietende den Zuſchlag zu ge⸗ 
wärtigen hat, wenn keine ſtatthaften Widerſpruͤche gemacht werden. Die Taxe 
hängt von dieſem Grundſtuͤck an unſerer Gerichtsſtaͤtte aus, auch kann ſolche, waͤhrend der Amts⸗ 
ſtunden in unfrer Regiſtratur nachgeſehen werden. Frankenſtein den 7. Februar 1827. 

i i Könial. Preuß. Land- und Stadt- Gericht, 
(Avertiffement. Von Seiten des Nonigl. Gerichts der Stadt Wünfchelburg werden auf 
den Antrag des Vormundes der Seilermeiſter Joſeph Knoll ſchen Minorennen, alle diejenigen 


Praͤtendenken, welche an die auf dem denſelben gehörenden hierſelbſt unter No. 75 gelegenen Hauſe, 


aus dem verloren gegangenen Hypotheken-⸗Inſtrumente d. d. Wuͤnſchelburg den 25, Februar 1797 
und Hypotheken⸗Schein de eodem dato für die verſtorbene Frau Acciſe⸗ und Zoll⸗Kaſſen⸗Control⸗ 
leur e von Thiel, geb. Dehler, gegen Verzinſung zu § pCt. eingetragene Poſt von 
200 Floren, als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs-Inhaber, Anſpruch zu 
haben vermeinen, e aufgefordert, dieſe ihre Anſpruͤche in dem zu deren Angaben angeſetz⸗ 
ten peremtoriſchen Termine den 18. Juli d. J. Vormittags um 10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle ent⸗ 
weder in Perſon, oder durch genugſam informirte und legitimirte Mandatarien zum Protokoll ans 
zumelden, und zu beſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch, in dem 
angeſetzten Termine keiner der etwanigen Intereſſenten melden, dann werden dieſelben, mit ihren 
Anſpruͤchen praͤkludirt, und es wird ihnen damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, das 
verloren gegangene Inſtrument aber für amortiſirt erklaͤrt, und in dem Hypotheken⸗Buche bei dem 
verhafteten Hauſe, auf Anſuchen des Ertrahenten wirklich geloͤſcht werden. Wuͤnſchelburg den 
48. März 1827. Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
(Tubhaſtatſons Patent.) Zum öffentlichen Verkauf der Gottlieb Scholzſchen 
Preiſtelle zu Freiſeite Buch wald, Neumarktſchen Kreiſes, sub No. 16. belegen, welche laut der, 
an der Gerichtsſtaͤtte zu Buchwald aushaͤngenden Taxe auf 260 Rthlr. abgeſchaͤtzt worden, iſt ein 
einziger Bietungs⸗Termin auf den gten Juny d. Ie zu Buchwald anberaumt worden. Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zu demſelben hierdurch mit der Bedeutung eingeladen, daß 
der Zuſchlag in dieſem Termine erfolgen wird, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 


Das Kammerherr von Mutiusſche Ger ichtsamt der Freiſeite Buchwald. 
> Befanntmahung.) Das Sberſt von Trützſchlerſche Gerichts Amt zu Narchen macht 
hierdurch oͤffentlich bekannt: daß das Hypotheken⸗Buch des im Guhrauer Kreiſe belegenen Dor⸗ 


fes Narthen regulirt werden ſoll. Es wird daher ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu haben 


vermeint, und feiner Forderung die mit der Ingroſſation verbundenen Vorzugs⸗Rechte zu ver⸗ 
ſchaffen gedenkt, hiermit aufgefordert: ſich binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
ten Juny d. J. Vormittags um 9 Uhr vor dem unterzeichneten Juſtitiario hierſelbſt ange⸗ 
ſetzten Termine auf dem berrſchaftlichen Schloſſe zu melden und ſejine etwanigen Anfprüche näher 
Zeit heben, unter der Benachrichtigung, daß 1) dieſenigen, welche ſich binnen der beſtimmten 
2 t melden, nach dem Alter und Vorzuge ihres Real⸗Rechts werden eingetragen werden, und 

diejenigen, welche ſich nicht melden, ihr vermeintliches Regl-Recht gegen den Dritten im Hy⸗ 
pothekenbuch eingetragenen Beſitzer nicht mehr ausüben konnen, in jedem Falle aber mit ihren For- 
ungen den eingetragenen Poſten nachſtehen muͤſſen. Narthen den gſten Februar 1827. 
N Das Gerichts⸗-Amt hier. Seibt. N 


5 (Suppafations- Ayzeige.) ge der nothwendigen Subhaſtation toll die dem 


BT m 
Coche Andreas gehoͤrige, zu Schlaupig hieſtgen Kreifes belegene, No. 2 des daſigen Hypothe⸗ 


en⸗Buchs eingetragene Waſſermuͤhle, die Hauptenmuͤhle genannnt, beſtehend aus dem Wohn⸗ und 
Wuthſchafts⸗Gebäuden, einem Obſt- und Graſegarten und Acker im Felde, welche gerichtlich auf 
48 Rthlr. ı Sgr. abgeſchaͤtzt worden, in den hierzu in der Amts⸗Kanzlei zu Mellendorff anbe⸗ 
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raumten Licitations⸗Terminen, nämlich den 10. May, den 12. Juli und den 27. Se tem ber d. J. 
oͤffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 5 5 Beſitz⸗ und hablungsfähige Ba 
luſtige werden demnach hierdurch eingeladen, ſich an gedachten Terminen, insbeſondere aber in 
dem letzten peremtoriſchen vor uns einzufinden, die Verkaufs⸗Bedingungen zu vernehmen, ihr 
Gebot in klingendem Courant abzugeben und den Zuſchlag des Fundi nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung ſaͤmmtlicher Real⸗Intereſſenten zu gewaͤrtigen. Die Taxe und der Status des Fundi koͤn⸗ 

nen zu jeder ſchicklichen Zeit hier und im Gerichtskretſcham zu Schlaupig eingefehen werden. 
Reichenbach den 20. rg 1 aich Sch öneich⸗e 1 5 : 

as Reichsgr v. neich⸗Carolathſche Gerichts⸗ 
Mellendorffer Majorats⸗Guͤter. ie Gerichts ⸗Amt der 
(Bekanntmachung Tangenblelau den 23ſten März 1827. Von dem unterzeichneten Ge⸗ 
richtsamte iſt im Wege der freiwilligen Subhaſtation zum Verkauf der von dem hieſigen Hofe⸗ 
ſchmidt Gottfried Boeer nachgelaſſenen, ortsgerichtlich auf 1990 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. gewaͤrdig⸗ 
ten Schmiede und reſp. Freiſtelle, wozu 74 Scheffel Acker alt Maaß und ein Difigarten gehört, 
der einzige Bietungs > Termin auf den 15ten Juny d. J. in allhieſtger Amts ⸗Kanzley anbe⸗ 
raumt worden, an welchem Tage beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufliebhaber ihre Gebote zu Proto⸗ 
coll geben, => den Zuſchlag an den Beſtbietenden nach vorheriger Einwilligung der Intereſſenten 
ewaͤrtigen koͤnnen. 5 6 5 
x Graͤflich v. Sandreczkyſches Gerichts-Amt der Langenbielauer Majorats⸗Guͤther. 
eller. Heege. ! 

Pu dec d n du m f > 

- Auf erhaltene Anweiſung macht die unterzeichnete Brunnen-Commiſſton bekannt: 

1) Daß ohne Unterſchied keinem Privars Abnehmer von Salzbrunn dergleichen ohne ſofort zu 
leiſtende baare Zahlung, zu Handen des Brunnen⸗Inſpectors Maynhardt, oder in 
deſſen Abweſenheit des Spediteur Borchers zu Salzbrunn, von der Quelle verabfolgt 

= werden darf, um folchen u ha oder zu verſchicken. 5 
a) Babel: Beſtellungen an den Spediteur Borchers zu Salzbrunn zu richten find, und wenn 
ſſie etwa an ein einzelnes Mitglied der unterzeichneten Commiſſion gelangen, von dieſen 
allemal an denſelben abgegeben werden, der genannte Spediteur aber keine dieſer Beſtellungen 
befriedigen ſoll, wovon nicht alsbald die Zahlung dafür, oder eine fichere Anweiſung zu 
deren alsbaldigen Erhebung in Waldenburg, Freiburg, Salzbrunn oder Breslau mit bei⸗ 
gefuͤgt iſt, indem ihm das Creditiren verboten worden. e 
Dieſe Beſtimmungen treffen die Handlungshaͤuſer und Speditionen nicht, welche mit unter⸗ 
zeichneter Commiſſton in feſten fortdauernden Verbindungen ſtehen, indem ſie mit dieſen einge⸗ 
gangenen Einrichtungen unverändert bleiben. Salzbrunn den arſten Januar 1827, 
f Reichsgräflich v. Hochbergiſche Brunnen⸗Commiſcion. 
7 Fü Hel und rothe Flee⸗ Saat.) Das Dominium Naltnowitz bei Gros⸗ Streh⸗ 
lit offerirt klares abgelagertes Ruͤbs⸗Oel den Centner zu 10 Rthlr. und vorzuͤglichen rothen Kler⸗ 
Saamen den Scheffel zu 8 Rehlr., auch Staͤhre aus der feinen, von allen erblichen Krankbeiten 
freien Merino⸗ Heerde, deren Wolle nach der Sortirung des Woll⸗ Comptoir 2% Electoral, 
Prima und nur 1/7 Secunda enthält, zum billigſten Preis. Die Zahlung kann erft im Woll⸗ 


Sars geleiſtet werden. f Sa 
} Verkaufs Anzeigen Mehrere hundert Stuck Schad vieh find deraͤnderungs halber n 
der Wollſchur ſehr billig zu verkaufen in Dometzko bei Oppeln. n 3 v - 
Verpachtung.) Zu Johann! iſt zu Some go bel Oppeln die Michnugung zu verpachten. 
. e Ausverkauf, SE 
Da ich meine Tuchs Handlung in Kurzem ganz aufgebe und bereits mit deren Aufloͤſung be⸗ 
ſchaͤftigt bin, ſo verkaufe ich mein noch habendes Lager von feinen, mittlen und ordinairen Tuchen, 
- Eafimird, Sommer⸗Tuch, Cords, Calmucks, Flanell, Fries u. ſ. w. zu fo niedrigen Preifen, 
daß ſich jeder reſp. Käufer in der That ſehr vortheilhaft bei mir verſorgen kann. reslau den 
aten Mai 1827. W. F. Gilling, Ohlauer⸗Straße Neo, 83. 
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(Buchdruckerei zu verkaufen.) In einer Provinzialſtadt Schleſiens iſt eine 
wohlconditionirte Buchdruckerei, beſtehend in zwei neuen Preſſen mit meſſingener Spin 


del, meſſingenem Tiegel und Fundament und ohngefaͤhr 40 Centner neuer und uͤbrigens 


brüuͤcken⸗Ecke fortgeſetzt. 


net einer Quantität rothen und weißen K 


fette Schoͤpſe zu haben. 


noch wenig gebrauchter deutſch und lateiniſcher Schriften, nebſt allem übrigen für eine 
vollſtaͤndige Buchdruckerei nörhigem Zubehör, verbunden mit dem nicht unbedeutenden 


Verlag eines Wochenblattes aus freier Hand zu verkaufen. Auch wird Gen den hal⸗ 
ben Kaufpreis von dem gegenwärtigen Befiger ein Theilnehmer zu dieſem Gejchäft ange⸗ 


nommen. Das Nähere darüber iſt in Portofreien Briefen bei Unterzeichnetem zu er⸗ 


fahren. Gr. Glogau den rıten Mai 1827. 8 
| 2 — F. E. Glogner, gr. Odergaſſe Nro. 517. 
(Zu verkaufen.) In Rogau am Jobten⸗ Berge find 150 Stück ganz vor; 


ſich 


 (BranereisBerpahtung,) Bel dem Dominium © chur gaſt wird die Pacht der 
Brauerei zu Johanni d. J. offen. Geſchickte Brauer die die Pacht zu uͤbernehmen geſonnen ſind, 
wollen ſich deshalb bei dem Wirthſchaftsamte melden. Schurgaſt den raten Mai 1827. 
„Bäckerei⸗Verpachtung.) In der Vorſtadt Auras, bei dem Gaſtwirth Schmidt, if 
die eingerichtete, an der bedeutenden Wohlauer Landſtraße liegende Baͤckerei dieſe Johanni an 
einen gelernten Bäcker zu uͤberlaſſen. l 
Döſt⸗ Verpachtung.) Der Sbſt⸗Extrag don ohngefaͤhr 4000 veredelten Kirſchen⸗, Aepfel⸗ 
und Birn⸗Baͤumen, ſoll den ayſten dieſes Monats verpachtet werden. Auctionsfaͤhige Paͤchter 
werden hierdurch an dem beſtimmten Tage auf dem herrſchaftlichen Schloffe vorgeladen, wo dem 
Beſtbietenden und zuverlaͤßigſten Pächter der Zuſchlag erfolgen ſoll. Klein⸗Gandau bei Breslau 
den roten Mai 1827. Das Wirthſchafts⸗Amt. Pache. 
(Auctions⸗Anzeige.) Donner 9 den 17ten Mai früh um 9 Uhr und Nachmittags um 
2 Uhr werde ich in der goldnen Krone am Ringe eine Menge guter Meubles und Hausgerdiäe an 
den Meiſtbietenden verſteigern. Zugleich weife zwei ſehr gute Billards nebſt Zubehoͤr zum Verkauf 
nach. i S. Pieré, conceſſ. Auctions⸗Commiſfarius. 
(Bekanntmachung.) Der öffentliche Verkauf von gütem ranz⸗ Wein in kleinen Gebin- 
den, wird Donnerſtags den 17ten Vormittags um 11 Uhr im Keller, ee und Schmiede: 
bnbet ee 
Aufforderung.) Es hat ſich wegen Famſſſen⸗Ange egenheiten der Bauerſohn Friedrich 
Wilh. Geisler heimlich in der Nacht vom gten zum 10. April c. von hier entfernt, und ſoll mit 
der Beabſichtigung, Dienſte im Militair zu ſuchen „ſich in Breslau aufgehalten haben. Der Ent 
Pichene ıc. Geisler wird hierdurch von den Seinigen aufgefordert, nicht allein feinen zeitigen 
Aufenthalts⸗Ort ihnen zur Beruhigung anzuzeigen, ſondern auch dieſer Aufforderung genugend, 
zu ihnen zuruͤckzukehren. Guͤͤnſtersdorf bei Striegau, den 10. Mai 1807. 
| Verwittwete Geisler. 
(Saamen⸗Anzeige.) Eine Parthie ganz neue Lucerne iſt ſo eben wieder angefommen und 
i 1 be, Engliſch und franzoͤſiſch Nat rah, Espareette 
d Spargelgras, find um die billigſten Preiſe zu haben, bei Mittmann & Beer in Breslau, 
weidnitzer Straße Nro. 28. = 


Ä drum + Anzeige I... 
Selter , Marienbader:, Eger , Saidſchuͤtzer und Pülnaer Bitterwaſſer, 
Mahl“ und Ober ⸗Salzbrunn, Cudowa⸗, Flinsberger⸗ und Reinerzer Brunn 


— 


empfiehlt zu geneigter Abnahme in Breslau 


Friedrich Guſtav Pohl, Schmiedebruͤcke No. 10. 


f . g — 1582 — 


(Bekanntmachung.) Es hat die Koͤnigliche Hochloͤbliche General. Lotterie⸗Di⸗ 
rektion in Berlin mir eine Lotterie-Einnahme, und zwar von der söften Klaſſen und von 
der ıften neuen Lotterie ab, übertragen. Ich mache dies mit dem Bemerken ergebenſt 
bekannt, daß ich den Debit der Looſe von heute an in meinem am Ringe gelegenen Hauſe 
bewerkſtelligen werde, und empfehle meine Collecte zu geneigter Beruͤckſichtigung. 
Breslau den 9. Mai 1827. 3 ER ei 
Friedrich Ludwig Zipffel, am großen Ringe No. 38 im goldnen Anker. 
(Musik-Anzeige.) Bei C. G. Förster erscheint 80 eben F. W. Berner, 
Acht Lieder aus dem schlesischen Musenalmanach vom Jahre 1827 mit 
Begleitung des Pianof. 174 Sgr. 


Offerte der Handlung G. B. Jäkel am Ring Naſchmarkt) No. 48. 


Aechten Strachino⸗Kaͤſe ıfler Qualite pr. Pfd. 16 Sgr., neueſte hollaͤndiſche Vollheeringe ıffer 
Qualite pr. Achtel 3 Rthlr. pr. Stuͤck 1 Sgr. neueſte brabanter Sardellen ıfter Qualite 10 Pfd. pr. 
zo Sgr., ate Qualite 10 Pfd. pr. 38 Sgr., weißen Perl⸗Sago 5 Pfd. pr. 40 Sgr., aͤcht engliſchen 
Porter 6 Flaſchen pr. 2 Rthlr., ächres Stettiner Weiß⸗Doppel⸗Maͤrz⸗Bier pr. ganze Flaſche 6 Sgr., 
pr. halbe 3 Sgr., Stettiner Porter pr.; Flaſche 73 Sgr., pr. halbe 4 Sgr., excluſive Flaſchen; 
beften fetten geräucherten Rhein- und Silber⸗Lachs, wie auch marinirten Lachs. 

Hol lan diſcch Blaͤttchen. 
N BIA. 

Seit einigen Monaten wieder im Befig einer großen Parthie dieſes herrlichen Tabaks, den wir 
mit aller Sorgfalt ſortiren, und bei äuferft guͤnſtiger Witterung fabriciren lieſſen, erlauben wir uns 
hiermit, unſern geehrten Abnehmern aufs Neue zu empfehlen, indem wir zugleich verſichern, 
daß er noch groͤßern Beifall, als der vorjaͤhrige finden wird, da dieſe Blaͤtter ſchon uͤber drei 
Jahre in Holland lagerten. Zum Unterſchiede der alten Packung haben wir die neue mit 


einem Stempel 2 f i SE 


TABAK - FA RIK Be 
KRUG et HEAT Z OG. 


rere 


verſehen. Breslau, im Mai 1827. a * . 
i 5 Krug et Hertzog, Schmiedebruͤcke No. 59. 
(Anzeige.) Neuer Luzerner, rother und weißer Klee nebſt allen Sorten Gras? Saamen 
find aut und billig zu haben; bel Heinrich Wilhelm Tietze. Schweidniger Straße No. 30. 
Anzeige.) Gutes Manheimer Kager> und Zerbſter⸗ Bier, iſt in halben Bouteillen wie au 
in Gebinden zu haben. Im Schweidnitzer⸗Keller. 8 A. Friede. f 
N 2 


5 Tw... ͤ RETE ERTL TG N 
als: Marienbabers, Eger⸗, Selter⸗, Mühl⸗ und Ober⸗Salzbrunn, Saidfehüger- und Puͤll⸗ 
naer Bitterwaſſer, Cudowa⸗, Flinsberger- und Neinerzers Brunn, empfiehlt zu den billigſten 

Preiſen Earl Fr. Keitſch, Stockgaſſe Ro. . 

(Empfehlung.) Der Schieferdecker Herr Stahlhut, wohnhaft auf der Weidenſtraße 

No. 23. hat mir mein Haus, Schuhbruͤcke No. 35-, nicht allein billig, ſondern auch zu meiner Zu: 

friedenheit abgeputzt und ausgebeſſert, fo daß ich feine Arbeit und Handlungs⸗Weiſe jedermann - 

enpfehlen kann. Kreiſcheme r. 


> 


(Bade⸗Anzeige.) Indem ich nicht verfehle ein hochzuverehrendes Publikum bei heranna⸗ 
hender Badezeit ganz ergebenſt zu benachrichtigen: daß von heute an in meiner Bade⸗Anſtalt vor 
dem Ohlauerthor, wiederum täglich Waſſer-Baͤder aller Art, prompt und vorſchriftsmaͤßig zu 
haben ſind, verbinde ich zugleich damit die ergebenſte Bitte um geneigten guͤtigen Beſuch. 

Auch iſt eingetretener Umſtaͤnde wegen in meinem Hauſe eine freundliche Sommer⸗Wohnung 
von 3 Stuben, 1 Alkoven nebſt Zubehoͤr entweder im Ganzen oder 85 Face ſogleich zu ver⸗ 

\ W. el 


miethen. Breslau den zoften April 1827. 
Anzeige.) Den Herren, die bei mir Reitunterricht nehmen wollen, mache ich bekannt, 
daß ich früh von 6 Uhr bis a Uhr auf der Reitbahn bin; 24 Stunden koſten bei mir 3 Rthlr. 
8 Gar. von Wuntſch, Stallmeiſter. 
e 225 . U ET 
Indem ich mich beehre, die Verlegung meiner Taback- Handlung, ö 
„von der neuen Boͤrſe am Roßmarkt nach der goldnen Krone am großen Ringe“ 
totederholt ganz ergebenft anzuzeigen, erlaube ich mir hiermit außer den Tabacken von F. W. Kohl⸗ 
metz in Berlin, auch mehrere der beliebteſten Rauchtabacke aus der Fabrik von W. Ermeler & 
Comp. in Berlin, als: wi 
Holländer No. 2 in + Pfd. a 123 Sgr. 
Ermelerſcher Rauchtaback No. 6 à 12 Sgr. 
Cuba-Canaſter, in grobem und feinem Schnitt A 10 Sgr. 5 
igter Abnahme 


fo wie vorzuͤglichen gelben und feinbraunen Portorifo a 15 Sgr. und 123 Sgr. zu genei 
C. P. Gille, in der goldnen Krone am Ringe, fruͤher in der neuen 


zu empfehlen. 
a Boͤrſe am Roßmarkt. 
Anzeige.) Die Verlegung meiner Weinhandlung von der Jünfernſtraße Vero. 18. auf die 
Schmiedebruͤcke No. 18. im erſten Viertel zum filbernen Helm genannt, von Mittwoch den zöten 


dieſes Monats ab, verfehle ich nicht meinen geehrten Herren Abnehmern mit der Bitte anzuzeigen, 
mich auch in meinem neuen Locale mit ihren guͤtigen Beſuchen recht oft beehren zu wollen. Breslau 
ch 


den raten Mai 1827. M. V. 8 
(kooſen-Offerte.) Mit Kauflooſen zur 55ſten Klaſſen⸗, fo wie mit Looſen zur iſten 


kleinen Lotterie empfiehlt ſich ganz ergebenſt 5 
Jaulins Steuer, Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer, am Ringe No. 10. 
(Unterkommen⸗Geſuch.) Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unverheiratheter Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter, 30 Jahr alt, welcher auf verſchiedenen Guͤtern conditionirt hat, ſich praktiſche 
Kenntniße erworben, und zu Johanni außer Activität kommt, ſucht ein anderweitiges Unterkommen. 
Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann Gottſchalt am Ringe No. 2. in Breslau gefaͤlligſt ertheilen. 
(Unterfommen-Gefuch.) Cinen im landwirthſchaftlichen Fache ſehr erfahrnen Amt⸗ 
mann, welcher blos durch den Verkauf des von ihm mehrere Jahre verwalteten Gutes außer Thaͤ⸗ 
ligkeit geſetzt worden iſt, weiſet nach der Agent Muller auf der Windgaſſe No. 17. s 
„Dienſtgefuche.) Eine ganz perfekte Koͤchin, welche in allen Bäckereien und feinen 
Speifen zu bereiten geuͤbt iſt, auch eine Kammerjungfer die nach dem Mode⸗Journal Kleider 
Macht, find zu erfragen beim Agent Muͤller in der Herrenſtraße No. 127. 
(Sffnes Unterfommen.) Ein Wirthſchaftsbeamter, der polnifc und deutſch ſpricht 
durch glaubwuͤrdige Atteſte beweiſen kann, 2100 ee zur Zufriedenheit gedient zu ha⸗ 
[4 + \ 4 er: z we 


finder fogleich ein Unterfommen in Domeßfo rt 
etiorner Hund.) Vorige Woche ift mir ein New + Soundland > Hund mit einem Stuck 
0 aufgegriffen worden. Da mir 


und 
ben 


ER 
_ von dem Antonienhofe entlaufen und unfehlbar von Jemande 6 
for viel an diefem Hunde gelegen iſt, fo warne ich Jedermann denfelben zurückzuhalten und vers 
— demjenigen, der mir den Hund wiederbringt oder deſſen Aufenthalt anzeigt, eine gute Be⸗ 
0 ung. Der Hund iſt groß, duͤnkelſchwarz, mit weißem Strich auf der Naſe, weißer Kehle, 
f ee Schwvanpige und weißen Unterfüßen, hat langes glänzendes Haar, eine ſehr ſchoͤne Ruthe 

d Hört auf den Namen Mordax. Breslau den 13. Mai 1827. Medicinalrath Otto. 


— 158 ů— 


(Ber ichtigung.) In Nro. 565 Seite 1531. diefer Zeitung, Be 20, von oben herab, leſe 
man gefälligft: Aug. Drive ſtatt Aug. Brice, und Pauline Weife, ſtatt Pauline Weil. 

(Anzeige.) Den Herren, die dieſen Wollmarkt Privat- Logis bei foliden Wirthen zu bezie⸗ 
hen wuͤnſchen, weiſet denſelben ſolche nach oder uͤbernimmt deren Beſorgung fuͤr ſie, der Agent 
Schorscke, Catharinen-Straße No. 12. 


(Vermiethung.) Zwel Stuben zwei Alkoven nebft dem dazu gehörigen, find zu vermſe⸗ 
then, Meſſergaſſe No. 2. a = 

(Zu vermiethen) iſt eine freundliche Wohnung von 3 Stuben nebſt Jubehor vor dem Sder⸗ 
Thore in der Mathias + Straße in No. 5. dem blauen Haufe gegenuͤber, welche baldigſt oder zu Jo⸗ 
hanni bezogen werden kann. Das Nähere iſt daſelbſt bei der Eigenthuͤmerin zu erfahren. 


(Vermiethung.) Meublirte Stuben für einzelne Perfonen ſind jetzt, fo wie auf Johann, 
und auch als Abſteigequartier zum Wollmarkte zu haben, Altbuͤßerſtraße No. 3. im erſten Stock. 


(Wohnung zu vermiethen.) Eine Wohnung mittlerer Größe mit einer ſehr fhönen- 
Ausſicht verbunden, auf einer Haupt Straße gelegen, iſt zu vermiethen und auf Johanni zu be⸗ 
ziehen. Naͤhere Auskunft ertheilt der Herr Agent Pohl im weißen Hirech, Schweidnitzerſtraße. 

(Zu vermiethen) iſt der ate Stock und auch ein Fleiſcher⸗Gewölde und zu Johanni zu be⸗ 
ziehen auf dem Buͤrgerwerder Nro. 15. beim Herrn Deſtillateur Scholtz. 


Zu vermiethen.) Auf dem Ketzerberge No. 27 iſt eine geraume und bequeme Tifchlers 
Werkſtatt nebſt Wohnung, Stube und Alkove und vollkommener Holz⸗Gelaß, dieſe Johanni zu vers 
miethen. Das Nähere ſagt der Gelbgießer Fritſche auf der Hummerei No. 7. 

Anzeige.) Anſtändige, nahe am Ninge belegene rogis, werden für die Dauer des Woll⸗ 
markts zur Miethung nachgewiefen: in Nro. 4. am Rathhaufe im Haufe zum goldnen Krebs, drei 
Stiegen hoch, von e Carl Girnt. Be 
> an. vermiethen) find kommende Johanni heilige Geiſt⸗Straße No. 21. an der Prome⸗ 

e 5 


nade zwei Treppen hoch 3 Stuben, 1 Stubenfammer ı nebſt Boden und Kelleraelak. 
Su ͤ vermiethen) iſt der ſehx be ueme und freundliche ıfle Stock von 5 auch 6 Studen, 
1 Cabinet, 1 Kammer, nebſt Zubehör, Stallung und a am Neumarkt No. 30. in der 


Dreifaltigkeit und Johanni zu beziehen. Das Naͤhere im Gewolbe. 8 
Su vermſethenh) it am Salzring No. 2. der dritte Stock, deſtehend aus a Stuben, eine 
vorn und eine hinten heraus, nebſt Zugehoͤr. Das Naͤhere im Gewoͤlbe. 
Zu vermiethen) iſt in Freiers⸗Ecke am Paradeplatz No. 12. eine Stube und Alkove vorn 
heraus, jedoch nur an einzelnen ſtillen Herrn und entweder bald oder Johanni a. c. zu beziehen. 
Das Nähere in der Weinhandlung daſelbſt. a . N 
(Vermiethung.) Wegen eingetretener Verhaͤſtmſſen wird dieſe Johann in der Ohlauer 
Vorſtadt ganz nahe an der Stadt, eine freundliche Wohnung von vier Stuben, Entre, lichten 
Küche ꝛc. ic. anbei ein Gaͤrtchen ſich befindet, offen. Auch kann ein Stall zu 2 Pferden dazu gege⸗ 
ch Das Nähere Ohlauer Straße Nro. 72. bei dem Pfefferkuͤchler Herrn Miemert 
zwei Treppen. 12 a 


u vermierhen) it wahrend dem Wollmarft am Ringe in Nro. 2, eine meudlirte Stub. 
Das Nähere im Hinter» Haufe 3 Stiegen rechts zu erfahren. er . 

‚(Zu vermiethen) und auf Jobanni oder auch bald zu bezieyen ir wine Wognang imittterer 
Größe, Nicolai» Straße No. 60. im aten Stock. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer daſelbſt. 

(Mieth⸗Geſuch.) In der Nähe des Salz⸗Ringes wird em geraumiges Gewölbe waͤh⸗ 
rend des Woll⸗Markts zur Miethe geſucht; wer ein ſolches abzuſtehen hat, beliebe feine Addreſſe 
in der Expedition der neuen Breslauer Zeitung unter P. P. baldigſt einzureichen. F 
Dieſe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, Montags, Mittwochs und Sonnabends im Verlage der Wilhelm 
Gottlieb Kornſchen Buchhandlung und ik auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
f . Redacteur: Profeſſor Rhode. a 
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